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Parlamentsbrief. 


+ Berlin, 28. Januar. 

Wer Gelegenheit gehabt hat, den Reichskanzler in den letzten 
Jahren öfter zu beobachten, muß heute im Abgeordnetenhauſe ſchon 
durch ſeine äußere Erſcheinung verblüfft worden ſein. Dort iſt er 
der „eiſerne“ Kanzler; ſchon ſein Gang, wenn er die Stufen der 
hoͤchſten Eſtrade zu feinem Platze herabſteigt, hat etwas ungemein 
Straffes; der Mund iſt wie im Zorn zuſammengekniffen, die Augen 
leuchten wie von Drohungen und der Ton der Stimme iſt hart 
und gebieteriſch. Heute machte er, kurz geſagt, einen behaglichen 
Eindruck. f 

Wer der Verhandlung beigewohnt hätte, ohne die deutſche Sprache 
zu verſtehen, der hätte wahrſcheinlich den Eindruck mit nach Hauſe 
genommen, der Kanzler habe dem Hauſe in wohlwollendem Ton einige 
freundliche Eröffnungen gemacht. Der milde Ton der Stimme verbarg 
den Inhalt der Rede vollſtändig. 

Es war eine lange und wohlvorbereitete Rede, die er heute hielt; 
wie er ſelbſt ankündigte, hatte er ganze Stöße von Acten geleſen, 
um feinem Gedächtniſſe nachzuhelfen. Mit Ausführlichkeit verweilte 
er bei feinem erſten Auftreten als Miniſter, bei der Conſlietszeit und 
legte dar, wie ungerecht er damals angegriffen worden ſei; er ſchonte 
den augenblicklich ſchwer krank darniederliegenden Herrn von Unruh 
nicht. Einen anderen ſcharfen Seitenhleb, den er austheilte, glaubte 
ich auf Herrn von Schleinitz (oder Herrn von Golz, unſeren Ge: 
ſandten in Paris) beziehen zu müſſen. Meine Aufgabe iſt es nicht, 
die Fortſchrittspartei wegen ihres damaligen Verhaltens zu vertheidigen. 
Aber wie man auch dieſe Haltung beurthellen mag, es iſt ſeitdem eine 
lange Zeit verfloſſen, und in der Zwiſchenzeit haben ſich eine Menge von 
Acten vollzogen, durch welche die Bethelligten einander gegenſeitiges Ver⸗ 
geſſen zuſicherten. Einen ähnlichen Bruch der Vergeſſenheit beging der 
Kanzler auch gegen Herrn Windthorſt. Die Aeußerungen, welche der 
Letztere unmittelbar nach dem Kullmann'ſchen Mordverſuch gethan hat, 
Haben auch mich damals ſehr peinlich berührt, aber inzwiſchen iſt Herr 
Windthorſt ein geſchätzter Gaſt im Hauſe des Reichskanzlers geweſen, 
und der Punſch, der ihm dort auf den Frack gegoſſen wurde, iſt nicht 
allein mit einer Serviette, ſondern auch mit Zärtlichkeit abgetrocknet 
worden. Alle dieſe Bedenken, die ich hier geltend mache, ſchließen 
freilich nicht aus, daß die Mittheilungen, welche der Reichskanzler 
machte, von hohem hiſtoriſchem Intereſſe waren. 

In Einer Beziehung wird ihm die freiſinnige Partei, die ſich in 
dieſer Beziehung vom Centrum ſcheidet, unbedingt beitreten müſſen, 
in ſeinem bitteren Urtheil über die vormalige katholiſche Abtheilung 
des Miniſteriums, das dann auch noch von Herrn von Goßler mit 
Thatſachen belegt wurde. Aber gerade dieſer Hergang beweiſt doch 
wahrlich am beiten, daß ganz andere Factoren als die freifinnige 
Partei die Schuld tragen, wenn die Kraft und Würde des preußiſchen 
Staates zuweilen gelähmt worden iſt. Daß die katholiſche Abtheilung 
noch 13 Jahre nach Einſetzung der Regentſchaft, 9 Jahre nach dem 
Amtsantritt des jetzigen Reichskanzlers und 5 Jahre nach dem Siege 
von Königgrätz hat aufrecht erhalten werden können, iſt durch Nichts 
zu erklären und am wenigſten durch die Exiſtenz der Fortſchrittspartei. 

Was die vielbeſprochenen „Härten“ der Ausweiſungsmaßregel an⸗ 
betrifft, ſo ſteht es nun wohl feſt, daß die Schuld derſelben nicht auf 
die Localbehoͤrden abgewälzt werden kann, und daß fie in dem Princip 


Wildes Blut.“) ea 

Erzählung in zwei Abteilungen von Balduin Möllhausen, 

Da faltete Lady Liberty die harten, arbeitgewohnten Hände. 
Gegen Rührung ankämpfend, ſah ſie auf dieſelben nieder; dann 
ſprach ſie aus übervoller Bruſt: 

So ſei mir doppelt geſegnet in deinem fernen Grabe, mein armer 
Florentin, mein Aelteſter. Als rechtſchaffener Mann haſt du an 
deinem braunen Weibe und deinem Kinde gehandelt, und das mag 
deinen Kindeskindern tauſendfach zum Segen gereichen. Ich hab's 
geglaubt, als du mir es ſagteſt; um es auch andere glauben zu 
machen, lebteſt du nicht lange genug. Dein Andenken iſt rein und 
makellos wie das Sonnenlicht, auch für diejenigen, welche deiner 
Enkelin das Tröpfchen wildes Blut zur Schande rechneten. 

Sie reichte Walkort die Hand. 

Herr Walkort, fuhr ſie bewegt fort, was Sie an mir und den 
Meinigen gethan haben, nun — ich dächte, Sie haben einen reichen 
ohne daß Sie ſelber ihn, wie mancher an 
Ihrer Stelle gethan hätte, auf Umwegen ſuchten. Möchten Sie mit 
dem Kinde, der Grace, auf der Farm meines Aelteſten ſo glücklich 
werden, wie ich von ganzem Herzen wünſche. 

Aber Florenee — hob Walkort an, als die greife Patriarchin zu: 
verſichtlich einfiel: 

Sorgen Sie nicht um meine Hanik. Die gehört zu mir mit Leib 
und Seele, und wer zu mir gehört, kann ruhig in die Zukunft 
ſchauen. Nur etwas mögen Sie noch für ſie thun, ich meine hinter 
ihrem Rücken, damit ſie nie erfährt, was die Menſchen an ihr aus⸗ 
ſetzten; es möchte ſich ſonſt zu tief in ihr Gedächtniß einprägen. 
Aber auch hinter meinem Rücken, weil die Angelegenheit mich bereits 
mehr als zu tief gekränkt hat. Sie follen nämlich das Schriftſtück 
allen zeigen, denen daran gelegen iſt, ſich noch beſonders zu über⸗ 
zeugen. Und Sie, wandte ſie ſich an Wilm, was wir hier erlebten, 
braucht vor meiner Hanik nicht verheimlicht zu werden; nur auf den 
Grund wollen wir der Sache vor ihr nicht gehen. Sie ſind ja ein 
verſtändiger Mann. Packen Sie indeſſen den Plunder da wieder 
zufammen, damit meine Hanik ihn zum Angedenken aufbewahre. 
Auch Sie haben Großes an den Meinigen gethan, und das mag 
Gott Ihnen dadurch ſegnen, daß er Ihren Waldwinkel zu ſeiner Zeit 
von einer guten Anzahl luſtiger Kinderſtimmen widerhallen läßt. 

Sie trat neben der Einftiedigung hin, und über dieſelbe hinweg: 
langend, brach ſie von der nächſten Maisſtaude ein breites grünes Blatt. 

Nun geht euren Geſchäften nach, fertigte ſie Walkort und Wilm 
ab, ich ſelber werde mit Tiptoe hier bleiben, und der iſt mir Hilfe genug. 
Der Reverend muß bald kommen, um der armen Alten einen guten 
chriſtlichen Segen mit auf den Weg zu geben. 

Ebrerbietig verabſchiedeten ſich die beiden Männer. 
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liegen, wie es die Regierung aufgeſtellt und heut 
des Reichskanzlers verkündet hat. 

Doch lenkte der weitere Verlauf der Rede die Aufmerkſamkeit von 
dieſen Ausweiſungsmaßregeln, ſo wichtig ſie auch ſein mögen, ab und 
auf andere noch wichtigere Punkte hin. Der Reichskanzler verweilte 
mit Behagen auf der Ausmalung des Gedankens, wie ſchön es ſein 


würde, wenn man die im Großherzogthum Poſen angeſeſſenen Edelleute | 


erpropriirte; mehr als 100 Millionen könnte es ja nicht koſten. Nun, 
wenn der Gedanke, die Grundbeſitzer zu expropriiren, einmal Wurzel 
gefaßt hat, wird er ja wohl noch weitere Anwendung finden können, 
als allein auf die Polen. 

Und dann ging der Reichskanzler dazu über, wie er Kopf und 
Kragen daran ſetzen werde, den Widerſtand, welchen ihm der Reichs⸗ 
tag leiſtet, zu überwinden. Bevor nicht dieſe Erklärungen im ſteno⸗ 
graphiſchen Wortlaut vorliegen, wird es ſich nicht empfehlen, fie genauer 
zu erörtern. Ich beſchränke mich darauf, zu bemerken, daß die An⸗ 
deutungen, die ich Ihnen ſchon zweimal im Anſchluß an Windt⸗ 
horſt ſche Aeußerungen gemacht habe, eine umfaſſende Beſtätigung finden. 

Herr Windthorſt erwies ſich auch heute als der wohlunterrichtete 
Mann, als welchen ich ihn geſtern charakteriſirt habe. Seine Auf: 
klärungen über die Entſtehungsgeſchichte des Antrages Achenbach 
fielen wie Donnerſchläge auf die Majorität hernieder und führten zu 
einer Reihe von perſönlichen Bemerkungen, welche viel Aufregung 
verriethen, aber an der Sache Nichts änderten. 


Abgeordnetenhaus. 

Wir laſſen zunächſt einige Stellen aus der geſtrigen Rede des 
Fürſten Bismarck ausführlich folgen. 

Nachdem der Reichskanzler die „eigenthümliche Befähigung des 
Deutſchen“, vollſtändig Ausländer zu werden, berührt hatte, fuhr 
er fort: 

Ich erinnere mich aus meiner Kindheit, die populärſten Melodien in 
Berlin, die ich gelernt habe, waren polniſche vom alten Feldherrn: 

Denkſt Du daran, mein tapferer Laginka (Heiterkeit) z. x 

ordere Niemand, mein Schickſal zu hören; 
ein Vaterland ; 

Das war aber nicht etwa das deutſche Vaterland, ſondern das polnifche, 
was der Berliner Leierkaſtenmann damit beklagte. Es hatte das ſeinen 
entſprechenden Zwilling in dem Intereſſe für alles Franzöſiſche. Wer hat, 
der mit mir gleichaltrig iſt, nicht Bertrands Abſchied z. B. mit Begeiſterung 
vortragen hören, oder die Poeſieen des Freiherrn v. Gaudy oder Anderer 
zur Verherrlichung Napoleons I., der die Deutſchen recht gründlich gehauen 
hatte, wofür ſie ihm eine Dankbarkeit bewieſen, die ich durch kein zoolo⸗ 
giſches Beiwort charakteriſiren mag (große Heiterkeit). Ich erinnere an 
die Bewunderung des fremden Waffenglanzes in der mitternächtigen 
Parade, kurz an alle dieſe Schwächen der Deutſchen. — Ich entſinne mich 
meiner Univerſitätszeit in Göttingen im Jahre 1832, wo eine Art Depot 
für polniſche Flüchtlinge aus dem Aufſtande vom Jahre 1831 ſich damals 
befand. Ich lernte damals als junger Menſch einige der hervorragenden 
Leute des damaligen polniſchen Reichstages kennen. Es waren intereſſante 
liebenswürdige Leute. Aber das, was mich im Augenblick daran 
intereſſirt, iſt die Erinnerung an die Begeiſterung, mit der dieſe 
Polen in allen Städten Mittkeldeutſchlands empfangen wurden. Ich 
habe nachher den Empfang unſerer aus ſiegreichen und gerechten 
Kriegen zurückkehrenden Armee erlebt; aber ſo warm war er 
kaum, wie der Empfang dieſer polniſchen Flüchtlinge in jeder 
deutſchen Stadt (Oho!), die dadurch — ich habe fie ſelbſt geſprochen — 
keineswegs in ihren Beſtrebungen entwaffnet wurden gegen Deutſchland 
und deutſch umgeſtimmt wurden. Ich entſinne mich, daß ich mit einem 
der Herren zufällig über die ſlaviſchen Reminiscenzen ſprach, die in den 


Maße waren ſie dem Einfluß der milden Würde unterworfen, welche 
die ſeltſame, ſonſt fo ſtrenge Greiſin in ihrer patriarchaliſchen Einfach⸗ 
heit umfloß. 

Bevor ſie auf dem Pfade hinter den Maisſtauden verſchwanden, 
ſahen ſie noch einmal zurück. Lady Liberty hatte ſich im Schatten 
der Eiche auf den Grabhügel geſetzt und ſchwang das Maisblatt um 
das Haupt der Sterbenden, ihr Kühlung zufächelnd und den läſtigen 
Fluginſecten wehrend. Hinter ihr ſtand Tiptoe. Klug die Rang⸗ 
verhältniſſe berückſichtigend, hatte er der Blätter drei gebrochen, um 
ſeiner Gebieterin denſelben Dienſt zu erweiſen, deſſen die wilde Hanik 
ſich von ihrer Hand erfreute. 

Feierliche Stille herrſchte auf der kleinen Stätte und in deren 
weiterer Umgebung. Die Wirkung der Sonne machte ſich fühlbar. 
Im Wipfel der Eiche ſaß ein Blaukehlchen. Wie um der Seele den 
Abſchied von dem altersmorſchen, gänzlich aufgeriebenen Körper zu 
erleichtern, ſandte es ſeine einfachen Melodieen zu der wilden Hanik 
nieder. 

43. Capitel. 
In den Hafen der Ruhe. 

Der Pony hatte in ſeinem munterſten Trott Florence nach dem 
Pfarrhauſe hinübergezogen, ohne daß ſie, in tiefernſte Gedanken ver⸗ 
ſunken, ſich viel um Zügel und Peitſche gekümmert hätte. Der kurz⸗ 
beinige alte Burſche mit ſeiner borſtenartig geſträubten Mähne, 
nachdem er einmal auf den Weg gebracht worden, kannte ſein Ziel 
genau; und fo ereignete es fi), daß, als er plötzlich ſtill ſtand, Flo: 
rence wie aus einem Traum erwachte. Erſtaunt ſah ſie empor; 
zugleich vernahm ſie den herzlichen Willkommgruß der Frau Morton, 
die auf das Rollen des Wagens vor die Thür geeilt war, um ſie 
zu empfangen. 

Leicht ſprang Florence zur Erde. Die Zügel warf ſie über das 
zu ſolchem Zweck ſeitwärts von der Thür errichtete Pfahlgerüſt. Als 
ſie darauf vor Frau Morton hintrat, da erſchrak dieſe über die 
Wandlung, welche ſeit ihrem jüngſten Beiſammenſein in dem holden 
Antlitz ſtattgefunden hatte. Um Jahre ſchien es gealtert zu ſein, in 
ſo hohem Grade prägten ſich ſchmerzliche Erregung und ängſtliche 
Spannung in demſelben aus. Dann aber, als ſie nach dem Re⸗ 
verend Mac Kinney fragte, raubte Verwirrung ihr faſt die Sprache. 

Lady Liberty läßt ihn bitten, ſogleich zu ihr zu kommen, fuhr 
ſie, wie um dadurch ihre Befangenheit zu beſiegen, dringlich fort, 
ſobald ſie von der ſie erſtaunt beobachtenden Freundin erfuhr, daß 
er im Garten weile, wir haben ja ſo viel erlebt ſeit geſtern Abend — 

So iſt der Familienrath nicht günſtig verlaufen? fiel Frau Morton, 
von böſen Ahnungen ergriffen, ein. 

So günſtig wie möglich, antwortete Florence haſtig, nur Glück, 
Freude und Verſöhnung find aus demſelben hervorgegangen, unbe: 
ſchreibliches Glück: unſere ſanfte Grace iſt Walkorts Braut — 


Und wiederum unterbrach Frau Morton ſie mit einem Ausruf 
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„Breitag, den 29, San 1986, 


Namen vieler Ortſchaften in meiner Heimath ſich zeigten aus den früheren 
wendiſchen Zeiten her, und daß mir der ſagte — die Unterredung wurde 
franzöſiſch geführt — attendez, nous leur rendrons bientöt leurs noms 
primitifs. 

Sie finden es ja auch in den Aufrufen aus den Revolutionen von 
1846 und 1863 beſtätigt, daß die Herſteller Polens auch nicht auf eine 
einzige Dependenz verzichteten; — die Provinz Pommern gehört gerade 
o gut dazu wie Pomerellen, und Pomerellen gerade ſo gut wie 
Warſchau ſelbſt. 2 

Ich habe ſchon erwähnt, wie groß das Entgegenkommen der Bewohner 
der heutigen deutſchen Reſidenz damals im Jahre 1818 gegen die Polen 
war. Ich erinnere mich, daß ich an der Ecke der Charlottenſtraße und 
Linden im Publikum den Zug der Beerdigung der gefallenen Märzkämpfer 
angeſehen habe, und daß dabei in einigem Widerſpruch zu einer Trauer⸗ 
feierlichkeit auf einem reich geſchmückten Wagen in einem maleriſchen pol? 
niſchen Coſtüm Mieroslawski ſtand, der der eigentliche Held des Tages 
war. Sein Aufzug — und er ſah ſehr gut aus, kann ich Ihnen ver⸗ 
lichern — (Heiterkeit) machte auf die Berliner faſt mehr Eindruck, be⸗ 
ſchäftigte die Gemüther faſt mehr, als der des Königs, durch den die Ab⸗ 
ſicht kundgegeben wurde, daß Preußen in Deutſchland aufgehen ſollte; 
alſo die deutſche Nationalität ging damals ſpurlos vorüber, obſchon ſie 
durch den höchſten Träger der preußiſchen Nationalität repräſentirt war. 
Am allerſtärkſten bethätigte ſich die Sympathie für Polen noch einige Zeit 
ſpäter, wie ich bereits an dieſer Stelle als preußiſcher Miniſter ſtand. 

Der Reichskanzler gedachte dann der Lage, in welcher er ſich 
während der Conflictözeit verſetzt ſah und das Gefühl der Verant⸗ 
wortlichkeit, das ihn zu jener Zeit keine Minute verlaſſen habe. 
Hierauf fuhr er fort: 


Indem ſie aber noch, ſichtbar beſorgt, * 
ſuchte, fuhr Florence mit verkürztem = 


Athem fort: a 
So viel Glück, aber auch manches, was mich bis ins Mark 
hinein erſchütterte. Die Mutter meiner Großmutter, eine hochbetagte 


Indianerin, iſt im Bienenkorb eingetroffen. Sie iſt ſehr, ſehr krank; 
das Aergſte ſteht zu befürchten; da eilte ich auf Lady Libertys Ger 
heiß hierher. 2 
Schmerzlich fühlte Frau Morton ſich durch dieſe Kunde in Flo⸗ 
rences Seele betroffen. Einige Secunden dauerte es, bevor ſie mit 
dem unglaublich Erſcheinenden ſich einigermaßen vertraut gemacht hatte. 
So wollen wir keinen Augenblick ſäumen, erklärte ſie darauf mit 
mütterlicher Sorglichkeit, indem ſie an Florences Seite den Weg 
nach dem Garten einſchlug, und deren heftige Erregung befremdete 
fie ja nunmehr nicht länger, mein Bruder bedarf nur kurzer Zeit, 
um ſich reiſefertig zu machen, dann fahren Sie ſchnell genug nach 
dem Bienenkorb hinüber. N * 
Da Florence nichts entgegnete, ſchwieg auch ſie bedachtſam. So 
erreichten ſie die Gartenpforte. Florence ſpähte heimlich hinüber und 
wurde Mac Kinneys anſichtig, welcher ſich mit dem Aufbinden von 
Roſengeſträuch beſchäſtigte. 1 
Nach dem frühern, ſie tief beunruhigenden Geſpräche mit ſeiner 
Schweſter hatte ſie ſchon bei der erſten Zuſammenkunft mit ihm und 
dem Einfluß feines liebevollen, Vertrauen erweckenden Weſens unter⸗ 
worfen, ihre Befangenheit ſchwinden gefühlt. Der rege heitere Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem Bienenkorb und dem Pfarrhauſe hatte daher keine 
Wandlung erlitten. Jetzt aber blieb ſie bei ſeinem Anblick wie von 
plötzlicher Erichöpfung befallen ſtehen. { u 
Ich kann nicht weiter, bat fie, die großen dunklen Augen mit 
einem ſprechenden Ausdruck der Rathloſigkeit zu Frau Morton er⸗ 
hebend, es war ſolche ſchreckliche Nacht — ich bringe nicht alles über 
meine Lippen — wie ſoll ich ihm die durch Hunger und Elend ab⸗ 
gezehrte Frau, meine eigene nächte Verwandte, ſchildern — 1 
Ich verſetze mich in Ihre Lage, empfinde Ihre Sorgen mit Ihnen, 
unterbrach Frau Morton ſie troͤſtlich, aber gänzlicher Entmuthigung 
dürfen Sie ſich nicht hingeben. Sie müſſen ſich ermannen — doch 
re Sie hier, ich will für Sie ausrichten, was Ihnen vielleicht 
peinlich — 2 
Nein, nicht peinlich, nahm Florence einfallend wieder das Wort, 
allein das Herz mochte mir brechen bei dem Gedanken an die un⸗ 
ſäglichen Qualen, welchen die Aermſte während eines langen, langen 
Lebens heimathloſen Umherſchweifens unterworfen geweſen. a 
Um ſchließlich von einem freundlichen Geſchick vor Ihre Thür ge⸗ 
führt zu werden, verſetzte Frau Morton, das geängſtigte Mädchen 
zärtlich auf die Stirn küſſend, doch die Zeit eilt — warten Sie 
einige Minuten — ich rufe meinen Bruder, und mit den letzten 
Worten ſchritt fie davon. Cortſetzung folgt.) 


* 


? 


aber ſtels verfagt 


een { 
! die deutſche Frage anders als mit eigener Macht zu 
löſen und auch ſeine Zwiſtigkeiten mit Oeſterreich anders als unter vier 
Augen — ich meine, im weiteften Sinne des Wortes — kurz und gut 
ohne fremde Hilfe zu erledigen. Dieſe Erwägung, das Bedürfniß, der 
deutſchen Entwickelung einen rein felbititändigen Charakter zu bewahren 
und kleiner auswärtigen Macht für irgend welche Förderung in dieſer 
Richtung Dank ſchuldig zu ſein, hat uns abgehalten, auf dieſe Richtung 
einzugehen. (Bravo!) 

Das oben erwähnte Telegramm vom Februar fährt fort: 

Eine Sommation durch identiſche Noken wird nicht beabſichtigt. Das 
engliſche Cabinet will überhaupt weder Preußen drohen, noch ſonſt ver⸗ 
letzen; es weiß aber, daß die öffentliche Meinung ihm nicht geſtatten 
würde, Preußen beizuſtehen, wenn Frankreich es angriffe; und wünſcht 
daher dringend, daß die königliche Regierung durch Beobachtung völliger 
Neutralität der franzöſiſchen Regierung jeden Vorwand entziehe. 

Nun, dieſe öffentliche Meinung in England war doch nicht zum ge⸗ 
ringſten Theil aufgeregt durch die Debatten und die Aeußerungen, die 
hier ſtattgefunden haben, und durch die Art, in der ſie von hier aus an⸗ 
5 5 war, wie auch die Verhandlungen des engliſchen Parlaments und 
der franzöſiſchen parlamentariſchen Regierung hier die Hauptrolle eigentlich 
in den Debatten ſpielten. 

Bei den a Reihstagsverbändlungen iſt dies nicht ganz in dem 
Maße geſchehen und auch nicht möglich geweſen. Denn unſere Stellung 
iſt nicht mehr eine ſo exponirte, wie ſie es damals war; auch haben wir 
mehr Freunde im Auslande. Aber ich muß doch daran erinnern, daß 
eigentlich die Hauptargumente, die von unſeren Gegnern im Reichstag 
geltend gemacht wurden, den Verhandlungen einer zwar befreundeten, 
aber immer auswärtigen Macht, der öſterreichiſchen, entnommen waren. 
Es war immer ein Anklang, ein milder Anklang an die Debatten von 
1863; nur die Zeiten ſind ja überhaupt beſſer geworben. (Heiterkeit.) 

Ein anderes Telegramm aus London vom 23. Februar lautet: 

Die öffentliche Meinung iſt mehr und mehr aufgeregt wegen Polen, 
und auch die Freunde Preußens bedauern lebhaft die Unkerſtützung, 
welche es Rußland gewährt. Die Sprache der franzöſiſchen Blätter, 
namentlich des „Conſtitutionnel“ erſchreckt hier im Publikum und läßt 
eine Einmiſchung Frankreichs befürchten. Heut iſt wieder Interpellation 
im Unterhauſe. 

Ich verleſe Ihnen dies Telegramm, damit Sie vollſtändig die Stim⸗ 


een 
e, 


mung würdigen können, mit der ich damals hier die Angriffe im Intereſſe 


Polens abzuwehren hatte. Hier iſt noch ein Bericht aus Paris vom äten 
März, von dem ich nur die Anfangszeilen verleſe: 
Schon ſeit einigen Tagen war es nicht mehr zu bezweifeln, daß der 
von Frankreich gemachte und in der hieſigen Preſſe bereits als eine voll⸗ 
endete Thatſache bezeichnete Verſuch, aus Anlaß der von der königlichen 
Regierung mit Rußland getroffenen Verabredungen im Verein mit Oeſter⸗ 
reich und England eine diplomatiſche Collectivaction gegen Preußen ein: 
zuleiten, geſcheitert ſei am Widerſtande Englands. a 
Auch hier ſind noch die Mittheilungen, die wir darüber an die deutſchen 
Regierungen gerichtet haben; die verleſe ich nicht. Ich werde ſie vielleicht 
der Preſſe übergeben. 5 $ 

Ich habe noch einige Beiſpiele zu citiren, die meine Neuerung über die 
Analogie zwiſchen der damaligen und jetzigen Situation im Reichstage be: 
ſtätigen. Es find inzwiſchen 23 Jahre politiſcher Civiliſation über uns 
hinweggegangen, und wir find jo bösartig doch nicht mehr wie damals. 
Alſo beiſpielsweiſe ein Herr, der noch unter uns lebt und thätig iſt. Der 
Abg. Virchow hielt damals eine Rede, die von Anfang bis zu Ende nur 
Bezug nimmt auf die Vorgänge im Auslande, auf „die Mittheilungen, 
welche wir theils durch das engliſche Parlament, theils auf dem Umwege 
durch den franzöſiſchen Senat erhalten haben“, auf, die „ſcheinbar zuver⸗ 
läſſigen Erklärungen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung“, die 
Aeußerungen der „Times“ und die officiellen Depeſchen, welche die fran⸗ 
zöſiſche Regierung inzwiſchen publicirt hatte. 

In der Rede heißt es: 

Gegenüber den Angriffen des „Staats⸗Anzeigers“ und der Amts: 
blätter iſt es gewiß nicht ohne Werth, daß wir nun ſowohl von London 
als Paris aus erfahren haben, daß zu einer Zeit, wo der Herr Miniſter⸗ 
Präſident es immer noch ablehnte, irgend welche Vorſtellungen von 
auswärtigen Regierungen erfahren zu haben, der engliſche Botſchafter 
Vorſtellungen erhoben hat und daß der franzöſiſche Botſchafter beauftragt 
wurde, Poſition zu nehmen gegen das preußiſche Cabinet. L 
Es wurde dies mit einem gewiſſen Triumphe gejagt, um den eigenen 


Miniſter einer Unwahrheit zu zeihen. 


. . . Es iſt für dieſes Haus kein Gegenſtand großer Befriedigung, 
aus der Rede des franzöſiſchen Miniſters gehört zu haben, daß die Hal- 
tung, welche dieſes Haus in der Frage angenommen hat, von entſcheiden⸗ 
dem Werth geweſen iſt. g 
Alſo dieſe Schmach — kann ich nun ſagen — wurde uns angethan, 

daß der franzöſiſche Miniſter damals offen anerkannte, die Verhandlungen 

im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wären ihm bei den feindſeligen Ab⸗ 

ſichten gegen Preußen von ganz beſonderem Nutzen und Werth. (Hört! 

hört! rechts.) a jet N ‘ 
Wir brauchen dieſe Zeugniſſe des Auslandes nicht; aber immerhin 
ſcheint es mir doch, daß, wenn ſelbſt auswärtige Miniſter anerkennen, 
daß in einer Frage, welche die öffentliche Ruhe Europas in einem jo 
hohen Maße bedroht, die Haltung dieſes Hauſes ganz entſprochen hat 
den Grundſätzen einer geſunden Politik, den Grundſätzen einer Politik, 
welche ebenſo ſehr die Intereſſen des eigenen Landes, wie die Intereſſen 
des europäiſchen Friedens überhaupt wahrte — daß dann wohl dieſes 
Hauſes einmal Anſpruch erheben durfte, von der königlichen Negierung 
andere Arten von Mittheilungen entgegenzunehmen, als es bis jetzt ge: 
ſchehen iſt. N 
Es geht weiter in diefem Ton: Tr . 
Daſſelbe erklärt jetzt der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
von Frankreich, indem er geradezu in einer Depeſche an den franzöſiſchen 
Geſandten in Berlin fagt: In unſeren Augen jedoch iſt der größte Uebel⸗ 
ſtand der von Preußen gefaßten Beſchlüſſe der, daß er gewiſſermaßen die 
polniſche Frage ſelbſt wieder ins Leben ruft. 
Erſt durch den Lärm alſo, der hier im Hauſe geſchlagen wurde über 
die Convention — die, ich weiß nicht, durch welche Indiseretion bekannt 
eworden war, vielleicht durch eine ruſſiſche, — denn dem Fürſten Gort⸗ 
chakow war fie äußerſt unangenehm, er beklagte ſie, der Kaiſer hatte ſie 
aber befohlen — erſt durch den Lärm, der hier im Hauſe geſchlagen 
wurde, wurde Europa aufmerkſam gemacht, daß es hier einen Vorwand 
finden könnte, und erſt ſeitdem hatten wir die franzöſiſchen Verſtim⸗ 
mungen. Herr Virchow ſchloß ſeine vorher eitirte Rede mit den Worten: 
ſo daß wir die Beſorgniß hegen müſſen, es würde nicht mehr ſo lange 
dauern, wo auf das Warſchau ein zweites Olmütz folgen wird. 
Sie wiſſen, daß ſich dieſe Prophezeiungen nicht beſtätigt haben. (Heiterkeit. ) 
ch muß doch, gerade weil der Rückblick auf dieſe damaligen Vorgänge 
für die Beurtheilung, die die heutige Haltung einiger Parteien im Lande 
finden wird, nicht ohne Wirkung ſein wird, noch einige weitere Aus⸗ 


laſſungen von damals eitiren. Da war der Abg. v. Unruh, derſelbe Herr, 


der mir gegenüber früher einmal, als ich Geſandter in Petersburg war, 
im vertrauten Geſpräch die Aeußerung gethan hatte: „Für ein deutſches 
Parlament geben wir Alle eine Dietatur“; — ich glaube, er hatte ſeine 
eigene darunter verſtanden (Heiterkeit) — mir wurde nachher, als wir 
dieſes Syſtem hatten, die Dietatur niemals angeboten (Heiterkeit) — Herr 
v. Unruh fagte:- 

A, kur Miniſterpräſident hat die Beantwortung der Interpellation 
abgelehnt; wir haben dennoch Veranlaſſung und Stoff genug, eine ſo 
brennende Frage hier zur Sprache zu bringen. 9 8 { 
Ich habe kein Bedürfniß, alle die Injurien zu wiederholen, die mir 

geja Bi aber die eine tft immer für gewiſſe politiſirenden Herren 

merkwürdig: . 
„Die rufſiche Politik iſt eine 5 weitſichtige und dadurch unterſcheidet 
ſie ſich leider von der preußiſchen.“ (Heiterkeit. ) 

Die ruſſiſche und die preußiſche Politik einigten ſich nun aber grade, 
und dieſer Keim von Einigkeit iſt uns nachher in mancher anderen Be⸗ 
ziehung recht nützlich geweſen. Ich will nun zur Kennzeichnung der Tonart 
in der damaligen Zeit nur eine Aeußerung des Abg. Waldeck, die mir 
erinnerlich ift, citiren: „Ja, de mortuis nil nisi bene“, aber wahrſcheinlich 
hielt er das doch für gut, was er geſagt hat. Er ſagte in dieſen Räumen: 
„Wem die Thatſache, daß Preußen die Gendarmendienſte für Rußland 
thut, nicht die Schamröthe auf die Stirn treibt, iſt nicht werth, ein 
Deutſcher, nicht werth, ein Preuße zu ſein.“ Damit hatte ich mein Urtheil. 
(Heiterkeit.) f y 1 

Das alles — erinnern Sie ſich an den Ton und die Art, in der der⸗ 
gleichen vorgetragen wurde — machte hier im Hauſe einen niederſchmet⸗ 
1 Eindruck für meine Freunde vielleicht, für mich perſönlich nicht. 
Heiterkeit. 5 
7 Ich ade mir damals nur erlaubt, mich mit ſtumpfen Nägeln zu 
wehren, weil ich doch über die auswärtigen Dinge keine unnöthigen Händel 
beginnen wollte. 


7 A ih 7 . 7 KA Mr 4 N N 
„Ich habe nur geltend gemacht, daß man, 
Schwierigkeiten, bei der Veſchimpfung der eigenen Miniſter vielleicht doch 
auch nach dem Urtheil der Herren eine gewiſſe Grenze einhalten könnte. 
45 Es hat dabei an Warnungen für die Herren von jener Seite, auch von 
Seiten ihrer 7 nicht gefehlt. Namentlich hielt der Abg. v. Vincke 
eine meiſterhafte Rede in der Art, wie ſie Allen, die ihn gekannt haben, 
noch in der Erinnerung ſein wird. Er drückte darin den Wunſch aus, daß 
das jetzige, das damalige Miniſterium den Platz räumen möchte, ohne daß 
er die Abſicht hätte, ihm nachzufolgen; aber in der Sache ſelbſt citirte er 
doch 3 der miniſteriellen Gegner, die ſeinem richtigen politiſchen 
Urtheile alle Ehre machen. Er ſagte: 

Aus früheren Vorgängen ſind wir glücklicherweiſe in der Lage, un⸗ 
gefähr zu wiſſen, wie die Herren (die Polen nämlich) darüber den⸗ 
ken. Ich will mir erlauben ein Mitglied zu citiren, das no neulich bei 
der Interpellation in den Vordergrund geitellt hat, es war 
für Inowrazlaw. Daſſelbe hat uns bei einer früheren Verhandlung 
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gejagt 

Run, meine Herren, was unſere Loſung iſt, was wir im Herzen, im 
Gemüth, im Gefühl und in der Hoffnung tragen, erlauben Sie, daß das 
unſere Sache iſt, und wäre es auch, Polen in den Grenzen des Jahres 
1772. Niemand kann uns das zum Vorwurf machen. 

Zu meinem Bedauern hat bei der neulichen Reichstagsdebatte gerade 
dieſe Aeußerung eines Polen eine Beſtätigung durch den Herrn Abge⸗ 
n e gefunden. Derſelbe ſagke am 16. Januar 1886, nicht 
etwa 3: — 

Wenn man eine derartige Maßregel ſo vertheidigt, dann ſind wir 
allerdings weit gekommen. Sind denn unſere polniſchen Mitbrüder 
außerhalb des Völkerrechts geſtellt? Haben Sie nicht auf Grund der 
Verträge, nach denen ſie uns gehören, das Recht, das zu thun und zu 
erſtreben, was ſie thun? 

— alſo das Polen von 1772 zu erſtreben! — (Widerſpruch im Centrum 
und bei den Polen.) 
ch ieſe noch weiter meine Herren: 

5 — 805 iſt einfach: ſie dürfen von alledem, was ſie wünſchen und 

erſtreben, 

— von alledem, beherzigen Sie wohl! — 
nichts durch ungeſetzliche Mittel thun. 
— gerade wie die Welfen. — 

Wenn ſie aber übrigens an ihr altes Vaterland denken und wün⸗ 
ſchen, daß es wiederhergeſtellt werden möge, dann kann ihnen das Nie⸗ 
mand verwehren (ſehr richtig! rechts), und ich muß an derartige 
Exceſſe deutſch-nationaler Geſinnung, wie fie hier zu Tage gekommen 
ſind, meinentheils Proteſt einlegen. 7 
Deutſch⸗nationale Gefinnung! Zu meinem Bedauern find wir zu dieſer 

Geſinnung erſt ſehr ſelten gelangt; ich würde mich freuen, wenn ich nach 
dieſer Seite hin ein gewiſßes Rumoren und Radſchlagen in Deutſchland 
bemerkte (Heiterkeit), — das iſt mir aber bis jetzt noch nicht vorgekommen. 

Der Herr Abg. Windthorſt giebt alſo noch heute damit zu, was der 
Herr Abg. v. Vincke ſchon damals nicht zugab, obwohl er mein perſönlicher 
Gegner war; er findet, daß man rebus sie stantibus ſich über derartige 
Sachen nicht verwundern dürfe. Ich erinnere mich, daß bei einer Dis⸗ 
cuſſion im Reichstag über das Kullmann'ſche Attentat auf meine Perſon 
der Herr Abg. Windthorſt ſich ungefähr in derſelben Art ausſprach; ich 
vergeſſe ihm das nicht; wem mein Leben und meine Geſundheit fo voll: 
ſtändig gleichgiltig iſt, macht mir damit immer einen Eindruck (Heiterkeit), 
und ich habe immer ein gewiſſes Andenken an dieſe Zeit gehabt. Der 
Herr Abg. Windthorſt ſagte damals — ihm ſelbſt wird ja ſeine Aeuße⸗ 
rung genau in der Erinnerung ſein, und der ſtenographiſche Bericht wird 
dies ja beſtätigen — wenn man ſich ſo benehme, dann dürfe man ſich 
über ſolche Folgen nicht ſo ſehr verwundern. (Heiterkeit rechts.) Alſo 
ungefähr daſſelbe. 

Der Abg. v. Vincke fährt in ſeiner Rede weiter fort: 

Wenn Ihnen das noch nicht beſtimmt genug ſein ſollte, ſo will ich 
Ihnen noch ein anderes hervorragendes Mitglied citiren, das zu meinem 
innigſten Bedauern, ich weiß nicht warum, hier nicht anweſend iſt; es 
iſt der Herr v. Niegolewski. Am 22. April 1861 hat er uns geſagt: 

Glauben Sie aber nicht, daß wir unſere Hoffnungen auf die 
Wiederherſtellung Polens aufgeben werden. Dieſe unſere Hoffnung 
verſteht ſich von ſelbſt, ſie iſt unſer Evangelium. 

— Sie gehört alſo zu den Hoffnungen, die auch der Herr Abg. Windt⸗ 
horſt hegt. Alſo aus dem eigenen Lager hat eine Stimme, die weniger 
durch den Haß, der damals geſchürt wurde, eingenommen war, die War⸗ 
nung ertheilt! — 5 

Hieran ſchloſſen ſich die Ausführungen des Reichskanzlers bezüglich 
der polniſchen Beſtrebungen, wobei er erwähnte, ein Motiv, das den 
Polen zu Gute gekommen, ſei die den Deutſchen eigenthümliche „Aus⸗ 
länderei“. Hierauf ſagte Fürſt Bismarck: 

Das ſchlagendſte Beiſpiel liefert Elſaß, dieſer kerndeutſche Stamm, der 
ſchließlich doch nicht der Verſuchung widerſtehen kann, dem benachbarten 
Schwaben zu ſagen: wir ſind vornehmer wie Ihr, denn wir ſind in Paris 
geweſen, wir gehören zu Paris, Paris iſt unſer, das ſind wir; Ludwig XIV., 
das ſind wir, wir haben mit Melac ſchon die Pfalz verbrannt und mit 
Napoleon I, find wir ſiegreich in alle Hauptſtädte eingezogen. Daß deſſen 
überhaupt ein Deutſcher ſich rühmen kann, das bildet auch den Stolz des 
antideutſchen Ausländers. Dieſer Bedientenſtolz auf die glänzende fran⸗ 
zöſiſche Liorde, der den benachbarten Bruder Bauer, der ſein Stammver⸗ 
wandter und Vetter iſt, mit Verachtung anſieht und ſagt: wir Franzoſen 
find vornehmer! Kein Franzoſe bringt es über ſeine Lıopen, daß er ſich 
deshalb über ſeine Landsleute überhebt, weil er vielleicht an dem ſieg⸗ 
reichen deutſchen Krieg Theil genommen hat oder in Berlin geweſen 
iſt. Aber denken Sie ein Jeder an ſeine eigenen Erlebniſſe — ein 
Deutſcher, der in Paris geweſen iſt, iſt der nicht in ſeinen Umgebungen 
ein höheres Weſen? (Widerſpruch.) Ich meine gegenüber allen Den⸗ 
jenigen, die nicht in Paris geweſen ſind; er hat wenigſtens die Unter⸗ 
offiziertreſſen. Das iſt eine Kleinmüthigkeit, die ich im höchſten Grade 
bedaure. In Böhmen, Ungarn — Herr v. Rauchhaupt hat das ſchon vor⸗ 
her erwähnt — überall geben die Deutſchen ihren Beſitzſtand auf, ja in 
Polen ſogar, ſie ſind ſtolzer, wenn ſie als Polen zurückkommen. Wie 
Viele, mit die ſchärfſten Widerſacher vom nationalen Standpunkt unter den 
Polen, tragen deutſche Namen — ich will garnicht von den Huttens, Kalck⸗ 
ſteins, von den Rautenbergs ſprechen, die haben ſich ſeit Langem die Frei⸗ 
heiten des polniſchen Adels gewöhnt, höher zu ſchätzen als ihr urſprünglich 
deutſches Blut. Aber nehmen Sie die Leute, die kurze Zeit in Polen ge⸗ 
weſen ſind. Wenn Jemand nach drei Jahren aus Amerika zurückkommt 
und ſpricht von: „Bei uns drüben“ oder gebraucht engliſche Ausdrücke, — 
dann imponirt er ſeinen Landsleuten damit und fühlt ſich, wie man ſagt, 
forſcher als Ausländer. (Heiterkeit.) 

Die weiteren Auseinanderſetzungen des Reichskanzlers wurden 
bereits telegraphiſch vollſtändig mitgetheilt. a 

Nach Schluß der Rede des Fürſten erſcholl anhaltender lebhafter Bei⸗ 
fall, der ſich ſtuͤrmiſch wiederholt, Ziſchen links. Abg. Richter ru t: Chor 
der Landräthe! Fürſt Bismarck verläßt nach ſeiner faſt zweiſtündigen 


Rede während des erſten Theiles des nachfolgenden Vortrags des Abg. di 


Windthorſt, des erſten von 37 Rednern, die ſich zum Wort gemeldet, 
den Saal. 0 
Abg. Windthorft: Meine Freunde und ich, wir befinden uns heut 
abjolut in der der Defenſive. Wir haben den Antrag Achenbach nicht ein⸗ 
gebracht und nichts gethan, um dieſe Discuſſion herbeizuführen. Nach dem, 
was ſich hier eben abgeſpielt hat, liegt offenbar nicht der auptaccent auf 
dieſem Antrage ſelbſt, ſondern die wahre Abſicht iſt, dem Reichstage nnan⸗ 
genehme Bemerkungen zu machen. Man werfe uns alſo nicht vor, wir 
hätten dieſe Discuſſion herbeigeführt, um die Verhandlungen mit Rom zu 
ſtören, was Herr v. Schlözer wohl ſehr bald wieder von uns behaupten 
wird. Der Reichskanzler hat dann ironiſch anerkannt, daß mir Ehre 
gebühre. Ich kann ihm dafür nur danken: jeder ſolche Angriff von feiner 
Seite verſchafft mir nur neue Freunde. (Beifall im Centrum.) Ich habe 
ihm zu feinem Zorn keinen Anlaß gegeben. Ich bin aber einmal nicht fo 
veranlagt, daß ich ein Schleppträger beſtehender Gewalten fein könnte. 
(Beifall im Centrum.) Dann hat er mich als Welfen bezeichnet. J 
gehöre Hannover an von Geburt und Erziehung und habe dort, was i 
mir zur Ehre rechne, lange meinem angeſtammten Herrſcherhauſe gedient. 
Ich weiß aber ganz genau, welche Pflichten ich heute habe, und daß ich 
dieſe jemals vernachläſſigt hätte, das mir nachzuweiſen, fordere ich den 
Reichskanzler auf. Beifall im Centrum) An Beobachtung in Bezug auf 
mich hat es nicht gefehlt, an Pin Verſuchern ebenfalls nicht. (Heiterkeit) 
Davon werde ich auch einmal reden. Wenn die Polen nicht zu ihren 
Eltern, ihrer Geſchichte, ihrer Heimath Liebe im Herzen trügen, ſo wären 
fie charakterloſe Leute; es fragt ſich eben nur, wie ſich ſolche im Herzen 
etragene Wünſche in den Thatſachen zeigen. Wollten die Polen die Er⸗ 
füllung ihrer Herzenswünſche durch Geſetzloſigkeiten erreichen, jo würde 
ich das zu allererſt verurtheilen und bekämpfen. Nach den Grund⸗ 


gegenüber von auswärtigen liber 
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as Mitglied |f 
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ere n 
meiner Religion darf man gegen die Obrigkeit f 
and erheben. (Beifall im Centrum.) Wenn der Kanzler 17 0 
das Ausland nehme Notiz von unſeren inneren Zuſtänden, jo erfl 
ich: Sollte es Jemand wagen, uns im Vertrauen auf unſere Zwiſtigkeiten 
anzugreifen, er würde unter allen Umſtänden die ganze deutſche Nation 
gegen ſich haben. Beifall.) Man braucht wahrlich nicht zu derjenigen 
inken Partei zu gehören, die ihre Recepte ſich vom Reichskanzler geben 
läßt! Er verwies ſodann auf die Discufjion von 1874 über das Kull⸗ 
mann'ſche Attentat. Es wird jetzt aber Mode, daß der Kanzler und ſeine 
Adepten nur ſtückweiſe aus Reden ihrer Gegner Citate machen und dadur 
irrige Meinungen erregen. Meine Rede von damals enthielt die aller⸗ 
e 99 ee faz ich ae darauf hin, daß in 
aufgeregten Zeiten und Wirrniſſen oft wahnwitzige Menſchen Ver⸗ 
brechen hinreißen laſſen; das ſei tief zu sig en Ti zum 


N q beklagen, aber die ſeien daran 
uld, welche dieſe Wirrniſſe hervorgerufen Matten. Der 5 kirchliche 
treit iſt aber aufs Muthwilligſte und ohne jeden. Grund durch die 
preußiſche Regierung heraufbeſchworen worden (Zuſtimmung im Centrum), 
als man glaubte, daß man auf die Katholiken keine Rückſicht mehr zu 
nehmen brauche. So hat der Kanzler ſelbſt geſagt, nachdem Oeſterreich 
ausgeſchieden und Frankreich niedergeworfen, hätten wir keine Stütze mehr 
und wären deshalb nicht zufrieden. Wir haben aber unſere Stütze in 
unſerer Exiſtenz, unſerem Muth und unſerem Recht, und dies wird ſiegen 
2 — Oeſterreich und ohne Frankreich, aber auch gegen den Reichskanzler! 
(Stürmiſcher Beifall im Centrum; wiederholtes Ziſchen rechts.) Aus 
meiner damaligen Rede hat der verehrte Herr jedenfalls nur verſtümmelte 
Auszüge vorgeleſen, die ich ihm übrigens nicht zur Laſt lege, das 
machen ihm ſeine Amanuenſes zurecht. So viel von meiner Perſon. 
Er hat dann als ganz neuen Grund für den Eulturkampf die 
Exiſtenz der katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium angegeben, 
an deren Spitze Herr Geheimrath Krätzig ſtand. Wenn dieſe barınloien 
gern irgend etwas verſchuldet hätten, dann würde ich mich im böchſten 
rade wundern. kenne keinen lovaleren Unterthan, als Herrn Ges 
beimrath Krätzig. Man verträgt aber eben nicht mehr im Cultus miniſte⸗ 
rium den Anblick katholiſcher Augen. Heiterkeit.) Jedenfalls kann Herr 
v. Schlözer nicht ſagen, Windthorſt will die Verhandlungen ſtören. (Heiter⸗ 
keit.) Die Polen ſind bel üchi preußiſche Unterthanen, wie auch wir, 
n 0 vertheibigen wir dieſelben 
ſo energiſch wie unſere eigenen. Daß dies ſehr wohl mit einem gut preu⸗ 
ßiſchen Herzen vereinbar iſt, hat der verſtorbene Abg. v. Gerlach gezeigt. 
Heut haben wir freilich gehört, daß die Proclamat ion eines preußiſchen 
Königs keinen Pfifferling werth ſei. (Abg. wohl Das hat er nicht ge⸗ 
ſagt! Wiederholte Rufe im Centrum: Ja wohl! ja wohl!) . 
jene Verträge gelten heute wie immer, und wenn man ſie einen Mißgriff 
nennt, ſo kennen wir das ja Jeb nennt man doch ſchon die ganze Re⸗ 
gierung Friedrich Wilhelm IV. einen Mißgriff. Dieſe Verträge enthalten 
die Rechte der Polen, welche noch gelten, ebenſo wie auch die Rechte der 
Berliner nicht er u haben zu beſtehen, obwohl ſie gegen das Berliner 
Schloß marſchirt ſind und ſchreckliche Thaten begangen haben. Wenn ein 
Bürger ſich zu ſolchen hinreißen läßt, der ſeinen Monarchen tagtäglich ſieht, 
und täglich aus ſeiner Hand Wohlthaten empfängt, jo ift das viel ſchimpf⸗ 
licher und ſchändlicher, als wenn in einer der entfernteſten Provinzen ein 
ſolcher Ausbruch ſtattfindet, obwohl ich auch dieſen verurtheile. Wenn die 
Polen ſich nicht richtig benehmen, ſo ſind ja dafür die Strafgeſetze da. 
Ich hoffe, daß err Gneiſt, wenn er hier fein wird, das Vertheidigungs⸗ 
amt von Neuem übernehmen wird, welches er früher mit ſo glänzendem 
Erfolge geführt hat. (Heiterkeit.) 
In der fit Word ſteht, die Preußen — alſo auch die polniſchen 
Preußen — ſind vor dem Geſetze gleich. Es iſt hier ein mit der Ver⸗ 
faſſung unvereinbarer Ausnahmezustand proclamirt worden; und wenn es 
wirklich dahin kommen kann, daß man alle adligen Polen exproprürt und 
aus dem Lande jagt, was außerdem mit einem gewiſſen Hohn gejagt ift, 
dann hört doch Alles auf! Dann iſt keine Klaſſe mehr ſicher! (Sehr 
richtig! links und im Centrum.) Wenn wir einmal ein Miniſterium Bebel 
haben, ſo wird es einfach nach derſelben Logik ſagen: „Schönhauſen iſt die 
Wohnung eines Herrn, der meinen Plänen entgegenſteht; wir wollen es 
mal nehmen, er kann ja anderswo wohnen. Wir können auch einige 
Millionen anwenden, um den Adel zu expropriiren; er gehe nach Holland, 
Amerika oder Kamerun!“ eiterkeit.) Dies macht mein Inneres er⸗ 
beben! Wo bleibt denn die Rechtsſicherheit in Deutſchland und Preußen? 
Die einzelnen Maßregeln werden wir, wenn ſie an uns herantreten, ruhig 
erwägen und danach votiren; heute ſchon mich darüber zu äußern, wäre 
verfrüht und fehlſam. Ich wünſche ja durchaus nicht, daß in irgend einem 
Landestheil das deutſche Element zurückgedrängt wird, und wenn das 
ſeitens der Polen in ungeſetzlicher Weiſe geſchehen ſollte, io werde ich es 
bekämpfen. Wenn aber die Polen ſich von ſelbſt vermehren, ſo iſt das 
eben der Gebrauch der Natur. (Heiterkeit. Diejenigen Polen, welche bei 
uns im Lande Heimathsrechte erworben haben, find gleichberechtigt mit 
allen anderen Preußen; und was die Eingewanderten betrifft, ſo könnte 
man ja eventuell damit Schicht machen und ſagen: Von jetzt an laſſen 
wir Niemanden herein. Aber ohne Veranlaſſung Leute auszuweiſen, die 
ſeit längeren Jahren bei uns wohnten, unſere Kriege mitmachten, in 
unſere Familienverhältniſſe eingetreten ſind; dazu haben wir kein Recht! 
Das widerſpricht den Prineipien des chriſtlichen Völkerrechts! (Beifall im 
Centrum.) Daß die auswärtigen Mächte einverſtanden ſind mit unſeren 
Maßregeln, glaube ich zunächſt nur cum grano salis. Die Verhandlungen 
in Oeſterreich, die Aeußerungen der ruſſiſchen Preſſe deuten auf eine andere 
Lage; ebenſo auch die Nachrichten, die wir durch Kaufleute erhalten, welche 
nach Ruſſiſch⸗Polen Handel treiben. Ich denke, die Motivirung des be⸗ 
vorſtehenden Geſetzentwurfs wird auf dieſe Verhältniſſe noch eingehender 
ane en Für mich iſt es unzweifelhaft, daß die Maßregel haupt⸗ 
ächlich gegen den Katholicismus gerichtet iſt. (Sehr richtig! im Centrum.) 
Und nnu gar die armen polniſchen Mädchen! die ſoll Niemand mehr bei⸗ 
rathen dürſen! Mit dieſem Gedanken hat aber der Reichskanzler ſicher 
fein Glück, denn man hat mir gefagt, daß die polniſchen Damen ſehr lies 
benswürdig ſind. (Heiterkeit und Beifall.) Die vom Reichskanzler aus 
der Vergangenheit angeführten Thatſachen ſind hier durchaus irrelevant, 
denn ſie gehören der Geſchichte an. Aus der Gegenwart hat der Reichs⸗ 
kanzler ähnliche Erſcheinungen nicht zeigen können. Hat man denn die 
Tapferkeit der Polen in den letzten Kriegen, hat man die Thaten des 
18. Regiments vor Düppel, diejenigen des fünften Armeecorys in Franke 
reich vergeſſen? Will man dieſe Leute jetzt als Verräther des Vaterlandes 
behandeln? Das wäre, doch ſehr undankbar und ungerecht! (Beifall im 
Centrum.) Der Reichskanzler ſagte ferner, Preußen habe immer den 
Grundſatz gehabt, daß es ſeine Auseinanderſetzungen mit Oeſterreich und 
den deutschen . unter vier Augen machen wolle. Gehört hierher 
auch der ig enifche ertrag und die Bundesgenoſſenſchaft mit Klapka und 
Garibaldi (Hort! hört) Man muß in der That immer bier alle 
feine Memoiren zur Hand haben, damit man nicht irre gemacht wird 
an der Geſchichte, die man ſelbſt miterlebt hat. Es wird dem Reichs⸗ 
kanzler nicht gelingen, ungerechte Maßregeln hinter alten Geſchichten als 
einer Couliſſe zu verſtecken. Dann horten wir den geheimnißvollen Paſſus 
über das, was die verbündeten Regierungen gegenüber der Reichstags⸗ 
majorität thun könnten; und es kam mir allerdings vor, als ob das eine 
Beſtätigung von Gerüchten wäre, daß allerhand Dinge geplant würden, 
e auf eine Art Dictatur hinauslaufen. Wir wollen dies in 
Ruhe abwarten; die phyſiſche Gewalt iſt ja vorhanden; verſuche man ſie, 
wenn man glaubt, dazu berechtigt zu ſein. Als die Reichstagsmajorität 
nach dem Herzen des Kanzlers marſchire, hieß es immer: der Reichstag 
hat es beſchloſßen, der böchſte Körper im Deutſchen Reiche. Damals meinte 
auch Herr von Rauchhaupt, es jet unpatriotiſch, gegen den Reichstag ans 
zukämpfen. Heute gefällt die Mehrheit deſſelben nicht. Nun heißt es: 
zund der König abſolut, wenn er meinen Willen thut“. Wenn wir das 
Branntweinmonopol bewilligen, dann ſind wir Freunde. Sede wir 
links; Gelächter rechts.) Dann werden wir erleben, in welchem wir 
efeiert werden! (Abg. Richter: Das iſt Obſtructlonspolitik!) Wir haben 
fa die Vorlage noch nicht. Ich habe nur ein Beiſptel ren wollen. 
Wir Reichsfeinde nach den Anſchauungen des Reichskanzlers haben ſchon 
zweimal erhebliche Steuern bewilligt: einmal mindeſtens 130 Millionen, 
im vorigen Jahre wieder eine große Summe. (Abg. Richter: leider!) 
Laſſen wir in dieſem Moment die Steuerfrage ‚auf ſich beruhen; aber 
verdienen Leute, die derartige Bewilligungen für die Bedürfniſſe des Lan⸗ 
des machen, wo möglich auf Koſten der Popularität, jo behandelt und bes 
zeichnet zu werden, wie es heute vom Reichskanzler geſchehen iſt? (Ja 
wohl! links; Heiterkeit.) 1879 war ich der liebe Mann, heute bin ich in 
Ungnade efallen. N h N 
ch mochte den Herrn Reichskanzler, doch dringend erſuchen, wenn nicht 
hier, jo doch in der „Nordd. Allg. Stg.“ uns etwas mehr aufzuklären über 
das, was eventuell wohl in feiner Abſicht fein könnte. Iſt der Reichstag 
in feiner hentigen Compoſttion nicht nach dem Sinne des Reichskanzlers, 
muß er nach Hauſe a it werden, dann bitte ich den Reichskanzler aus⸗ 
drücklich darum. (Abg. Rickert: Das habe ich ſchon früher gethan!) Wenn 
man aber dazu nicht übergehen und mit den Leuten, die noch jetzt im 
Reichstage find, Geſchäfte machen will, dann behandle man ſie auch anders, 
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Denn auf 
„Wir 
müſſen dieſe Drohungen näher kennen lernen, und bei ſeiner Offenheit und 
einem Muth muß es der e ſeinem Charakter entſprechend 
halten, uns klaren Wein einzuſchenken, damit wir genau wiſſen, auf welcher 
Reiſe wir ſind. Alle ſolche Phantome können auf uns keinen Eindruck 
machen. Vor Geſpenſtern fürchte ich mich nicht. Die heutige Verhandlung 
war eine der intereſſanteſten, der ich beigewohnt habe. Denn die vereinigte 
Armee der Conſervativen und Nationalliberalen, dieſe Mittelpartei oder 
Partei Eynern, exerziert heute im Feuer unter den Augen des Feldherrn. 
Grande bataille, wird die Depeſche lauten, grande victoire! Nun möchte 
ich Ihnen etwas mittheilen über die Geneſis dieſes Antrages. (Aha! und hört! 
hört!) Ich kann ja nicht für jedes Wort einſtehen, aber meine Mittheilungen 
kommen von einem Manne, dem ich Glauben beizumeſſen Urſache habe. Als 
im Reichstage die Poleninterpellation verhandelt wurde, kam der Programm⸗ 
redner von Heidelberg, der frühere Abgeordnete und jetzige Oberbürgermeiſter 
von Frankfurt a. M., Dr. Miquel, nach Berlin und arbeitete den Entwur 
aus zu einem Antrage, der hier im Abgeordnetenhauſe geſtellt werden 
könnte. Dieſer Entwurf wurde dem Reichskanzler vorgelegt (hört! hört!) 
und fand höchſtdeſſen Genehmigung. Er kam dann an die Führer 
Enneccerus und v. Eynern zurück und dieſe beriethen und haben dann 
einſtimmig beſchloſſen, das Elaborat den anderen Fractionen mitzutheilen. 
Abg. v. Eynern; was der Mann nicht Alles weiß!) Wollen Sie die 
üte haben, Herr v. Eynern, dieſen urſprünglichen Entwurf Miquels 
vorzuleſen? (Redner hält das Schriftſtück in der Hand; ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit.) Meine Augen geſtatten es nicht, ſonſt würde ich ihn vorleſen. Nun 
waren aber die Herren von der deutſchconſervativen Partei, insbeſondere 
die Herren v. Rauchhaupt und v. Minnigerode, welche dieſe Verhandlungen 
führten, doch zu liberal (große . um ihn ohne Weiteres zu accep⸗ 
tiren, und jo wurde der Antrag wenigſtens in eine ſchicklichere, mildere 
orm gebracht. Wer es gemacht hat, weiß ich nicht. Es wird hier be⸗ 
auptet, Herr v. Hammerſtein. Es kann ſein, aber ich bin doch zweifel⸗ 
haft darüber: daß die Freiconſervativen unter Führung des Dr. Wehr da⸗ 
mit einverſtanden ſein würden, konnte man ohne Weiteres erwarten, un 
ſo kam dieſer Antrag an unſer Haus. Der Reichskanzler hat ihn mit 
beſſerem Erfolg vertreten, als Herr v. Rauchhaupt, denn er iſt gewiſſer⸗ 
maßen ſein Adoptivkind. So werden heutigen Tages die Anträge der 
neuen Partei gebildet, und jetzt werden Sie voll und gar verſtehen, wenn 
geſtern Herr v. Eynern ſagte, man dürfe keine Anträge ſtellen, wenn man 
nicht mit der Regierung enge ab habe. (Stürmiſcher en) 
Was die Conſervativen betrifft, ſo thut es mir in der Seele weh 
Loho! rechts). Sie ſollen doch einige Serupel gehabt haben. Nun 
frage ich: iſt es denn erhört, daß man nur vage, hin eworfene Andeutungen 
über Maßregeln für genügend erachtet, um dieſe im Voraus = billigen, 
und zu dieſem Zweck ohne Begrenzung Mittel zur Dispoſition ſtellt? Es 
iebt darüber bereits eine officiöſe Kundgebung in der Schmoller'ſchen 
Zeitschrift von dem Wiener Privatdocenten Randow, der in Folge deſſen 
gewiß an die Berliner Univerſität berufen werden wird. (Hört!) Darin 
ft eine große ungemeſſene Summe gefordert. Und nach den Aeußerungen 
des Reichskanzlers können wir ungefähr beurtheilen, wohin wahrſcheinlich 
die Revenüen des Branntweinmonopols gehen werden. (Oho! rechts; Zus 
Fa Die Rede des Reichskanzlers enthielt eigentlich eine Verurtheilun 
der früheren Verwaltung des Herrn v. Puttkamer. Dieſer Antrag Miquel, 
wie ich ihn von jetzt ab nennen werde ER gut! links), iſt etwas Unge⸗ 
heuerliches in der parlamentariſchen Geſchichte. Sie haben die Kühnheit 
ehabt, uns 3 Maßregeln, die wir nicht kennen, 
Gelder unbeſchränkt zu bewilligen. Das iſt die Arbeit bien 
welche vom Volke hierher geſchickt werden, um die Laſten des 
vermindern Gib gut! links, oho! rechts). Wir würden zur Befriedigung 
aller dieſer Bedürfniſſe neben dem Branntweinmonopol auch noch das 
Tabaksmonopol haben müſſen. Was hier beantragt wird, heißt Geldver⸗ 
geudung. Wir werden die Vorlagen prüfen, wenn ſie kommen. Ich kann 
mir nicht anders denken, als daß bei dieſer Maßregel, wie ſie inſcenirt iſt, 
noch andere Rückſichten obwalten müſſen, die uns ein Räthſel geblieben. 
Wir bedürfen darüber der Aufklärung. Ich wiederhole: man weiſe Die⸗ 
jenigen aus, die ſich gegen das Geſetz vergehen, aber ich werde niemals 
— daß 
un 
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es Recht und in Ordnung iſt, daß man kreiſende Wöchnerinnen 
Kinder ausweiſt. (Gelächter rechts.) Schützen Sie die deutſchen 
Elemente, aber nicht mit Unrecht. (Beifall im Centrum.) J 


Cultusminiſter Dr. v. Goßler: Im gegenwärtigen Augenblick, meine 
erren, hat die Staatsregierung nur das Intereſſe, einer Bemerkung des 
Herrn Vorredners zu widerſprechen, und zwar der Ausführung, welche der 
Herr Abgeordnete Dr. Windthorſt in e auf die katholiſche 
Abtheilung des Cultusminiſteriums den Bemerkungen des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers gegenüber gemacht hat. Nach den Notizen, die ich mir aufge⸗ 
Kt habe, hat der geehrte Herr Vorredner geſagt, die Auflöſung der 
katholiſchen Abtheilung ſei erfolgt, weil man ſich geſcheut habe, ein katho⸗ 
liſches Auge in die Acten ſehen zu laſſen. (Sehr richtig! im Centrum.) 
Meine Herren, Sie ſagen: ſehr richtig; genau das Gegentheil iſt richtig. 
Auch heute, meine Herren, fehlen noch ſehr zahlreiche Actenſtücke, welche 
dieſe Abtheilung unter ſich gehabt hat (hört! hört! rechts); auch heute wiſſen 
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wir über fehr viele Verhandlungen, welche die Commiſſionen dieſer Abtbei⸗ 
lung perſönlich mit den Biſchöfen über wichtige Rechtsfragen geführt haben, 
nichts Gewiſſes, und ich habe wiederholt Veranlaſſung nehmen müſſen, 
die Behörden reſp. deren Behörden zu erſuchen, mich mit Nachrichten über 
das zu verſehen, was beiſpielsweiſe nach Erwerbung der neuen Landes⸗ 
theile in den neuen Bisthümern verhandelt worden iſt. Es iſt ein offenes 
Geheimniß — meines Wiſſens auch zum Theil vom Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten ausgeſprochen worden —, daß die Abtheilung es verſtanden hat, 
die Bande, welche ſie mit dem großen Organismus, mit dem geſammten 
Miniſterium verbinden ſollten, zu löſen, daß ſie jede Gelegenheit benutzt 
hat, um mit Uebergehung des Miniſters und mit Umgehung des Unter⸗ 
e Verfügungen zu erlaſſen, und daß es jahrelanger Kämpfe 
edurft hat, ehe es möglich geweſen iſt, den Miniſter bezw. den Unter⸗ 
ſtaatsſecretär in die Stellung zu bringen, die ihm verfaſſungsmäßig ge⸗ 
bührt. Was ſpeciell die Thätigkeit der katholiſchen Abtheilung im polniſchen 
Sinne betrifft, ſo bin ich zufällig in der Lage, aus einem Berichte vom 
der mir vorliegt, und von einem weſtpreußiſchen 
Landrath über das Fortſchreiken des Polonismus in Weſtpreußen 
erſtattet worden iſt, eine kurze Mittheilung zu machen. Nach 
dem Tode des verdienten Biſchofs Sedlag, der 1856 einen Nachfolger 
erhielt, war es das planmäßige Beſtreben der ſpäter eingetretenen Kirchen⸗ 
regierung, die deutſche Geiſtlichkeit, die unter den früheren Biſchöfen nach 
Weſtpreußen gekommen war, zu unterdrücken und der polniſchen Sprache 
in Schule, Kirche und Familie Förderung angedeihen zu laſſen. Eine der 
hervorragendſten — —.— war die Beſetzung der Dompropſtei und der 
Domdechanei mit ausgeſprochen polniſchen Mitgliedern des Domcapitels. 
Ich erwähne die Dompropſtei umſomehr, als ſie bekanntlich ein Amt iſt, 
welches in den alten Landestheilen von der Verleihung Sr. Majeſtät ab⸗ 
hängt. Dieſe Verleihung an ausgeſprochen polniſche Mitglieder war fo 
auffallend, daß die Erklärung allein darin gefunden werden konnte, daß 
der damalige Leiter der katholiſchen Abtheilung in Pelplin geweſen war, 
und die nothwendigen Abmachungen mit dem Herrn Biſchof getroffen hatte. 
Der Bericht ſchließt mit der ſignificanten Bitte an die vorgeſetzte Behörde, 


d dieſen Bericht fo zu verwahren, daß nicht, wie in anderen Fällen, ſofort 


die biſchöfliche Behörde in Pelplin Kenntniß von dem Inhalt deſſelben er⸗ 
halte. Meine Herren, es ſind dies einzelne Züge, die ich bingeſtellt habe, 
und die ich ja an der Hand der Vergangenheit natürlich auch noch weiter 
beweiſen kann. Sie alle laſſen aber nur zu dem Schluß gelangen, daß — 
vielleicht entgegen einer wohlwollenden Abſicht bei der Gründung dieſer 
Abtheilung — es leider im Laufe der Zeit dahin gekommen iſt, daß dieſe 
Abtheilung ſich losgelöſt hat vom Geſammtorganismus des Staatsminiſte⸗ 
riums der geiſtlichen Angelegenheiten, daß ſie ſich immer mehr heraus⸗ 
gebildet hat nicht als eine Behörde, welche die Rechte, das jus circa saıra 
des Staats, der Kirche gegenüber wahrzunehmen hat, ſondern umgekehrt 
als eine Behörde, welche nur die Rechte der Kirche gegenüber dem Staat 
wahrnimmt. Das zu conſtatiren, unmittelbar in continenti, lag im 
Intereſſe der Staatsregierung. (Bravo! rechts und bei den National⸗ 
liberalen.) 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Crone): Es iſt richtig, daß urſprünglich ein 
anderer Entwurf zu der Reſolution vorgelegen hat, der iſt aber nicht allein 
von der nationalliberalen Partei berathen worden, an deren Verhandlungen 
ſich allerdings auch Herr Miqucl mitbetheiligt hat (aha! links und im 
Centrum), — weil er Mitglied des Herrenhauſes iſt und für ihn gar kein 
Grund vorlag, ſich den Arbeiten feiner nationalliberalen Freunde fern zu 
halten (ſehr richtig! bei den Nationalliberalen) — ſondern er iſt zuſammen 
mit den beiden conſervativen Parteien ausgearbeitet und hat ſeine end⸗ 
giltige Redaction ebenſo in Berathungen ſämmtlicher drei Fractionen er⸗ 


ballen. Das iſt alſo ganz etwas Anderes, als was Ihnen Herr Windt⸗ 
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orſt erzählt hat (Widerſpruch im Centrum). Darin, daß der Antra 


| vorber der are vorgelegen hat, finde ich abſolut nichts (ſehr gut 


im Centrum, Gelächter links); wir rechnen es uns zur Ehre an, der Re⸗ 
gierung nahe zu ſtehen; es iſt damit nichts weiter geſchehen, als was in 
England und überall längſt parlamentariſcher Brauch iſt Wenn ſich Herr 
Windthorſt und das Centrum mit den nationalpolniſchen Beſtrebungen 
identificiren, dann kehrt der Antrag auch gegen ihn und ſeine Partei ſeine 
Spitze, obwohl er, wie ich namens der Antragſteller erklären darf, an ſich 
nichts aggreſſives und feindliches gegen die katholiſche Kirche enthalten ſoll. 
Das angerufene Recht auf den Wiener Tractat und die Verheißungen der 
preußiſchen Könige hatte zur Vorausſetzung, daß die Polen loyale und 
treue Unterthanen ſein und bleiben würden; ſind ſie es etwa geblieben 
und geweſen? Denken Sie an 1831, an 1846 bis 1848, an 1863! 
(Widerſpruch der Polen.) Mit dieſen Einwendungen ſind Sie gegenüber 
den vernichtenden Argumenten des Reichskanzlers (Lachen im Centrum) 
nicht weit gekommen. Nicht das Centrum, ſondern wir befinden uns in 
der Defenſive gegenüber dem Verſtoß der Reichstagsmajorität gegen die 
preußiſche Regierung, darauf mußten wir hier die Antwort ertheilen. 
(Sehr wahr! gechles Weshalb hatten Sie es denn im Reichstage mit der 

erhandlung ſo eilig? Dadurch haben Sie uns in außergewöhnlichſter 
Weiſe provocirt. Bezüglich der Thronrede, die man übrigens doch nicht 
mit Ausdrücken wie „vage Andeutungen“ und dergleichen erwähnen ſollte, 
haben wir einfach unſere Zuſtimmung zu der Abſicht ausgeſprochen, dem 
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Unweſen in den Oſtprovinzen auch durch poſitive Maßregeln zu ſteuern. 
Der Polonismus rückt ſtetig von Schritt zu Schritt vor; die früheren 
Zahlen des Herrn von Puttkamer und die heutigen des Reichskanzlers 
haben jeden Zweifel daran beſeitigt. Milde war den Polen gegenüber 
ganz unangebracht. Sie haben hier ewig ihre Klagen über Unterdrückung 
vorgebracht, in der Provinz haben ſie aber die Deutſchen unterdrückt. In 
Weſtpreußen wurde die Poloniſirung von dem Biſchofsſitz Pelplin aus 
ſyſtematiſch betrieben. Während bis zum Tode des Vorgängers des Herrn 
v. d. Marwitz in dieſer Beziehung ganz anders verfahren wurde, hat der 
Pelpliner Stuhl von jenem Moment an viel, ſehr viel auf dem Gewiſſen. 
Beſonders erſchreckend hat das Polenthum ſeit 1870 in Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen zugenommen. Wenn nur irgend Anklänge an das Polenthum ſich 
vorfanden, da wurde die völlige Poloniſirung in Angriff genommen. In 
wenigen Jahren gelang es, vorher faſt rein deutſche Ortſchaften für die 
polniſchen Intereſſen zu gewinnen. Dem muß endlich ein Ende 
gemacht werden. (Zuruf bei den Polen: ſchlagt ihn todt!) Aufs 
Dringendſte warne ich vor halben Maßregeln. Was die 30:—40000 Ueber⸗ 
läufer betrifft, ſo müßte man die ohne oder mit Paß in der Abſicht zu 
agitiren Herübergekommenen ausnahmslos nach Rußland zurückweiſen, die 
mit vorſchriftsmäßigem Paß verſehenen Geſchäftsleute verdienen einige 
Berückſichtigung, doch find die Härten, die bei der Ausweiſung dieſer Leute 
paſſirt ſein ſollen, ins 5 aufgebauſcht worden, während in 
den meiſten Fällen ſofort Remedur eingetreten iſt. Sind wirklich Härten 
vorgekommen, ſo wäre das ſehr bedauerlich, dies könnte aber die Maß⸗ 
regel als ſolche nicht discreditiren. Die Angriffe Rickert's gegen die preußiſche 
Regierung im Reichstage waren in dieſer Beziehung unerhört. Man denke 
ſich Herrn Rickert als Richter der Macht und Ehre Deutſchlands mit der Reichs⸗ 
tags majorität gegenüber einem Kanzler, der hier ſoeben dargelegt hat, wie 
er die Macht und Ehre Preußens zu Zeiten gewahrt hat, wo Niemand 
anders daran dachte (ſtürmiſcher Beifall rechts, große Unruhe links). Die 
Nation wird nicht zweifelhaft ſein, ob ſie zu Herrn Rickert oder zu dieſem 
Kanzler halten ſoll (wiederholter Beifall rechts). Redner citirt dann noch 
eine auf die Polenfrage bezügliche Stelle aus einer Broſchüre Ernſt Moritz 


Arndt's vom Jahre 1848, und ſchließt mit dem Ausdruck der Hoffnung, 
daß auch diejenigen Parteien, die ſich heute in Wuth gegen Regierung und 


Reichskanzler hineingeredet hätten, ſich wieder auf ihr Deutſchthum be⸗ 
ſinnen würden; den dies nefastus ihres Auftretens im Reichstag bedauerten 
fie wohl jetzt ſchon. (Lachen links.) Ein katholscher Ritterorden hat 
Preußen erobert und im Kampfe egen das Polenthum der deutſchen 
Cultur und Geſittung erhalten. Vereinigen Sie ſich mit uns in nationalen 
Beſtrebungen; laſſen Sie uns hoffen, daß beide Nationen Friede und 
Freundſchaft halten, daß es gelingen wird, ohne Polizeimaßregeln auf 
friedlichem Wege mit einander auszukommen. (Beifall rechts, Gelächter 
bei den Polen.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Es folgt eine große Anzahl perſönlicher 
Bemerkungen. 

Abg. v. Eynern: Die von dem Herrn Abg. Windthorſt unter Nennung 
meines Namens gegebene Entſtehungsgeſchichte des Antrags enthält nur 
einiges Wahre. Allerdings haben Vorverhandlungen zwiſchen den Parteien 
ſtattgefunden, die Behauptung aber, daß der erſte Entwurf dem Fürſten 
Reichskanzler vorgelegt worden ſei, davon weiß ich nichts Authentiſches. 
(Lachen im Centrum.) Iſt es aber der Fall, ſo kann ich mich nur darüber 
freuen, meine politiſchen Freunde und ich halten in allen nationalen Fragen 
treu, feſt und entſchloſſen zum Fürſten Bismarck, gegen den Abg. Windt⸗ 
horſt und ſeinen Anhang. (Oho! im Centrum.) Wenn mir Herr Windt⸗ 
horſt ein Blatt Papier entgegenhält und behauptet, dies ſei der erſte Ent⸗ 
wurf, ſo bemerke ich, die Mittheilung des Herrn Miniſters, daß die Röm⸗ 
linge es verſtehen, Papiere verſchwinden zu laſſen, war mir ſehr intereſſant 
(lebhafter ! im Centrum; Rufe: Pfui!), daß Herr Windthorſt 
es aber verſteht, ſich discrete Dinge, die fremdes Eigenthum find, zu ver⸗ 
ſchaffen, war mir noch intereſſanter. (Lebhafter Widerſpruch im Centrum. 
Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt: Der Herr v. Eynern hat es offeubar ſehr weh 
empfunden, daß ich die Entſtehungsgeſchichte des Antrags ſo klar geſtellt 
habe. Verſchafft habe ich mir aber die Papiere nicht, auch keinen Schritt 
darum gethan, es iſt mir einfach ins Haus geſchickt worden. (Heiterkeit.) 
Ich hätte auch keinen Schritt darum gethan. Wenn er aber andeutet, daß 
Freunde von mir Papiere verſchwinden machten, die Römlinge ſagte er, 
jo weile ich ſolche Inſinuationen zurück. (Beifall im Centrum.) Auch den 
Ausdruck „Anhang“ für meine Freunde weiſe ich zurück, es iſt dies ein 
durchaus verächtlich klingendes Wort. (Abg. v. Eynern: Keineswegs!) 
Dann iſt es in Ihren Regionen angebracht, hier nicht. Dem Herrn 
Miniſter ſage ich, nach den von ihm vorgebrachten Beſchuldigungen mußte 
er unbedingt ein Disciplinarverfahren gegen jene Herren einleiten, ſonſt 
ſteht er als ein Mann da, der hier Leute bloßſtellt, ohne die nöthige Dis⸗ 
ciplin zu üben. (Beifall im Centrum. Lebhafter Widerſpruch rechts.) 


Cultusminiſter v. Goßler: Meine Ausführungen bezogen ſich auf die 
katholiſche Abtheilung, die 1871 aufgelöſt wurde. Es iſt ganz unmöglich, 
gegen den Leiter, von dem ich geſprochen, eine Disciplinarunterſuchung 
einzuleiten, weil er im Sommer 1871 zur Dispoſition geſtellt wurde, ſich 


2 Bresinu, 29. Jan. [Von der Börse.] In Folge grossen 
Stückemangels stellte sich auf allen Gebieten sehr feste Tendenz ein, 


die namentlich für ausländische Renten zum Ausdruck gelangte. In 


Laurahütte-Actien fanden keine Umsätze statt, 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,50 bez., 1884er Russen 97,75 bez., Oesterr. Oredit-Actien 494,50 — 495 
ben., Russ. Noten 199,75 bez., Türken 14,50 —14,65 bez. 

Per ultimo Januar: Ungar. Goldrente 81,75 bez., 1884er Russen 
98,1098 bez., Oesterr. Credit-Actien 495—495,50 bez., Russ. Noten 
199,50—199,75 bez, u. Br., Türken 14,50—14,65 bez. u. Br. 


H. [Regulirungs-Course pro Januar.] (Amtliche Feststellung.) Port- 
mund-Gronau 61,—, Lübeck-Büchen 161,—, Mainz-Ludwigshafen 99,—, 
Galizier 88,—, Lombarden 215,—, Franzosen 425,—, Oesterr, Goldrente 
90,50, do. Silberrente 68,—, do. 4½ % Papierrente 67,—, do. 5% Papier- 
rente 81,—, do. 1860er Loose 118,50, Ungar. 4% Goldrente 82,—, do. 
5% Papierrente 75,—, Poln. Liquidations-Pfandbriefe 56,—, Russische 
1877er Anleihe 100,—, do. 1880er Anleihe 83,50, do. Orient-Anleihe I 
61,—, do. II 61,—, do. III 61,—, Russische 6% 1883er Goldrente 111,—, 
40. 50% 1884er Goldrente 98,—, Italiener 98,50, Rumänische 60% Staats- 
Obligationen 105,—, Breslauer Discontobank 83,—, do. Wechslerbank 
97,—, Schles. Bankverein 102 —, Schles. Bodencreditactienbank 109,—, 
Oesterr. Credit-Actien 495, —, Donnersmarckhütte 32.—, Oberschlesische 
Eisenbahnbed.-Actien 34,—, Immobilien 82,—, Laurahütte 86,—, Verein. 
©elfabriken 62,—, Oesterr. Banknoten 161.50, Russ. Banknoten 199,50, 
Türkische 1865er Anleihe 1450, do. 400-Fres.-Loose 33,50, Serbische 
Goldrente 81,50, Marienburg-Mlawka —,—. 


— — 


Auswärtige Anfangs-Oourse. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 29. Jan., 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 494, 50. Disconto 
Commandit —, —. Ruhig. Februar-Course, 

Berlin, 29. Jan., 12 Uhr 30 Min. Credit-Acti 50. - 
bahn 22 — Lombarden 215, —. Laurahütte 86, ee 5 
83, 40. Russ. Noten 199, 70. 85 Ungar. Goldrente 81, 60. 1884er 
Russen 97, 90. Orient-Anleihe II. 61, —. Mainzer 99, ond 
Jommandit 198, 60. Fest. 5 

Wien, 29. Januar, 10 Uhr 10 Min. t-Actien 298, 60, Unger. 
‚Orodit-Achlen „. Staatsbahn —, —. Lombarden —, !_, nen 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 95. Oosterr, Gold- 
ermte —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 45. Ungar. Papierrente —, — 
%lothalbahn —, —. Fest. 

Wien, 29. Januar, 11 Uhr 10 Min. 
Oredit —. Staatsbahn 268, 50. Lombarden 132, 75. Galizier 219, 50 
Dosterr. Papierrente 84, 10. Marknoten 61, 97. Oesterr. Goldrente 
' 4% ungarische Goldrente 101, 42. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 157, 75. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 20. Januar, Mittags. Credit-Actien 239, 50. 
Staatsbahn 211, 75. Galizier 176, 25. Fest. 

Paris, 29. Jan. 30, Rente 81, 77. Neueste Anleihe 1872 110, 80. 
Italiener 97, 87. Staatsbahn 527, 50. Lombarden —, —. Fest. 

London, 29. Januar. Consols 100. 1873er Russen 967¼. 
Wetter: Kalt. 


Oredit-Actien 298, 30, Ungar, 


—— 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. Januar 1886 


Berlin, 29. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 29. | 28. 
Cdur'vom 209 | Posener Pfandbriefe 101 50101 50 
Mainz-Ludwigshaf. 99 50 Schles. Rentenbriefe 102 90102 90 
Galiz. Carl. Ladw.-B. 88 50) 88 50 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 — 102 50 
Gotthard- Bahn — —|112 20 do. do. 8.1 101 100 10 
Warschau-Wien . . 233 60 233 75 Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 161 160 90 Breslau-Freib. 41/,0/, 103 —1102 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | Oberschl. 3¼% Lit.E 99 —| 99 — 


28. 
99 20 


7 do. 4½0% . ... 103 —103 — 
Breslau- Warschau.. 67 70 67 70 70 187 
Ostpreuss. Südbahn 122 500122 50 7 8. 0879 102 90103 > 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B, 60 40 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 60 
Oest. 40% Goldrente 90 80 
4¼ % Papierr. 67 80 
4½% Silberr. 67 80 
1860er Loose 118 50/118 30 
5% Pfandbr.. 61 70| 61 60 
Liqu.-Pfandb. 56 100 56 — 
50% Staats-Obl. 93 40 93 40 
. 6% do. do. 105 10/104 80 
.1880er Anleihe 83 80! 83 40 
. 1884er do. 98 301 98 — 
. Orient-Anl. II. 61 40 61 20 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 20] 95 20 
. 1883er Goldr. 111 10/111 — 
Türk. Consols conv. 14 70 
do. Tabaks-Actien 83 40 
do. Loose 35 80 
Ung. 4% Goldrente 81 90 
do. Papierrente .. 75 10 
Serbische Rente ... 81 20 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 251161 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 199 70/199 75 


Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 83 50| 83 
do. Wechslerbank 96 90 97 20 
Deutsche Bank .... 151 50/151 20 
Disc.-Command. ult. 198 601198 — 
Oest. Credit-Anstalt 496 —|494 — 
Schles. Bankverein, 101 601101 40 
ndustrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 92 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 70/110 80 
do. verein. Oelfabr. 62 50 62 — 
Hofm.Waegonfabrik 115 — 115 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 70 95 50 
Schlesischen Cement 127 50127 50 
Bresl. Pferdebahn. . 138 — 138 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 20 — — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 — [127 20 
Schles. Feuerversich. 1390—1386— 
Bismarckhütte 106 90/106 90 
Dopnersmarekhütte 32 — 31 50 
Dortm. Union St.- Pr. 56 90 57 — 
Laurahütte ........ 86 501 86 — 

do. 4½% Oblig. 100 700100 70 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) 116 —|116 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 20| 34 30 


60 60 70 
98 30 
90 60 
67 70 
67 80 


14 20 
88 
33 40 
81 80 
75 10 
80 70 


Schl. Zinkh. St.-Act. 113 70/113 50 do. er ult. 1 199 50 
do. St.-Pr.-A. 116 —|115 — W en 
Inowrazl. Steinsalz. 30 10) 30 — Amsterdam 8 T — 1169 05 
Vorwärtshütte . . — —1 — [London 1Lstrl.8T. — — 20 

Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. — —| 20 32 
Deutsche Reichsanl. 105 201105 — | Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 90 
Preuss. Pr.-Anl. de55 137 50,138 — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 25!161 25 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 —|105 — do. 100 Fl. 2 M. 160 40160 50 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 60 99 50 Warschau 100 SRS T. 199 40199 50 


Privat-Discont 20%. 


f Letzte Course. 
Berlin, 


merlin, 29. Jan., 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 150, —, Juni-Juli 155, — Roggen April-Mai 132. 25, 
Mai-Juni 133, 25. Rüböl April-Mai 43. 80, Mai-Juni 44, 20. Spiritus 
Januar-Febr. 37, 90, April-Mai 38, 60. Petroleum Januar 24, —. Hafer 
April-Mai 126, 75. 

Berlin, 29. Januar. [Schlussbericht. 


2 


29. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.- Depesche der- 

Breslauer Zeitung.] Februar- Course. Fest. 
Cours vom 2 28. Cours vom 29. 28. 
Oesterr. Credit. ult. 496 —|495 50 Gotthard ....... alt. 112 371112 25 
Disc.-Command. ult. 198 62198 25 Ungar. Goldrente ult. 81 62 81 87 
Franzosen ult. 424 — 425 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 25 99 25 
Lombarden ult. 215 — 216 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 62 83 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 50 Italiener ult. 98 25 98 50 
Lübeck - Büchen, ult. 161 — 160 75 Russ. II. Orient-A. ult. 61 — 61 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte.. . ult. 86 —| 86 12 
Enschede St.-Act.ult. — —| 61 25 Galizier..... .ult. 88 37 88 62 
Marienb.-Mlawkault 54 —| 53 75 Russ. Banknoten ult. 199 75199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 3 98 — | Neueste Russ. Anl. 97 87| 98 25 
Sn 81 251 80 75 5 
Wien, 29. Januar, [Schluss- Course. ] Günstig. 

Cours vom 29. ours vom 29 28. 
1860er Loose — — — — [Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose... — — | — — 14% Ungar. Goldrente 101 50/101 30 
Credit-Actien .. 299 10 297 40 | Papierrente . 84 12) 84 05 
Ungar. do. — — — — |Silberrente ........ 84 25 84 20 
Anglo — — Londenn 126 30126 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 263 80 265 30 ‚| Oesterr. Goldrente . 112 200112 30 
Lomb. Eisenb.. 132 50 132 25 |Ungar, Papierrente. 92 92] 92 85 
Galizier . . . 219 50 ]219 75 [Elbthalbahn 161 805157 50 
Napoleonsd’or. 10 01 10 02 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 92 | 61 95 | Wiener Bankverein — —ı — — 

Produeteui-Börse. 


Cours vom 29, 28, ours vom 29. 28. 

Weizen. Flau. Rüböl. Still. x 

April-Mai....... 149 75150 50] April-Mai....... 43 80| 43 80 

Juni-Juli.......- 154 75155 50] Mai-Juni........ 44 20) 44 20 
Roggen. Matt. 

April- Mai 132 50/132 50 [ Spiritus. Matter. 

Mai- Juni 133 25 133 50 lO(« ooo 7 30 37 40 

Juni- Juli 134 25 134 50] Januar-Februar.. 37 700 37 90 
Hafer. April- Mai 40 38 50 

April- Mai 126 50127 — ] Juni- Juli 39 60 39 70 

Mai. J uni 128 — 128 50 

Stettin, 29. Januar, — Uhr — Min. 8 

Cours vom 29. ] 28. nz ee 29. | 28. 

Weizen. Matt, Rüböl. Unveränd. 8 

April-M ai 152 —152 50] Januar 43 50 43 50 

Mai-Juni ........ 154 — 154 —| April-Mai......- 4 — 44 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 

Abr. Bat N 130 —|131 —| loco 36 — 36 — 

Mai-Juni ........ 131 —|132 —| April-Mai....... 37 70| 37 70 

| Juni-Juli........ 39 10| 39 10 

Pletroleum. Juli- August 39 80 39 80 

1060: ‚ 12 —1 12 — 
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jetzt in Privatverhältniſſen befindet und ſich jeder ſtaatlichen Einwirkung 
vollkommen entzogen hat. a a 
Abg. v. Rauchhaupt: Die Angaben des Herrn Abg. Windthorſt 
über die Initiative des conſervativen Antrags kann ich für durchaus un⸗ 
genau erklären. 

Abg. v. Ey nern: Es iſt alſo Herrn Windthorſt, wie er ſelbſt erklärt, 
fremdes Eigenthum ins Haus gebracht worden und er hat daſſelbe nicht 
zurückgewieſen, ſondern behalten. (Große Heiterkeit!) 

. Windthorſt: Von perſönlichem Eigenthum iſt hier nicht die Rede 
(Rufe: fremdes!) oder von fremdem. (Abg. Eneccerus: Wir nennen auch 
unſere Geheimniſſe ſol) Ich freue mich daß ich das weiß. Herrn von 
Rauchhaupt bitte ich, die Punkte anzugeben, wo ich ungenau war. Die 
Preſſe hat ſchon viel davon erzählt, es wird wohl noch mehr herauskommen. 
Der Herr Miniſter aber hat formulirt, es ſind Papiere abhanden gekommen, 
und ehauptet, der Beamte iſt nicht faßbar. Wer Papiere widerrechtlich 
vernichtet, wird beſtraft. (Rufe aus dem Centrum: Arnim!) Ein der⸗ 
artiges Vorgehen iſt unerhört. Der Leiter der katholiſchen Abtheilung 
giebt an Ehrenhaftigkeit dem Herrn Miniſter in keiner Weiſe etwas nach. 
(Beifall im Centrum.) 

Miniſter v. Goßler: Ich habe es ja bereits geſagt, der Beamte iſt 
zur Dispoſition geſtellt. Das war eine ſehr einſchneidende Disciplinar⸗ 
maßregel. Damit iſt das, was zu ſühnen war, geſühnt. (Zurufe: Arnim!) 
Das halte ich aufrecht, unbeirrt durch Ihre Interjectionen. 

Abg. v. Rauchhaupt: Ich würde mit Herrn Windthorſt discutiren, 
ſobald er ſich bereit findet, den Schleier über die Indiscretion, welche er 
geübt, zu lüften. (Sehr gut! rechts.) 

Abg. Windthorſt: Ich lüfte nicht. (Große Heiterkeit.) Corrigiren 
Sie die angeführten Thatſachen, wenn ſie falſch ſind. Alle Ihre Ausflüchte 
beweiſen am beſten, daß ich die Wahrheit geſagt. (Widerſpruch rechts.) 

Abg. Nickert: Der Herr Abg. Wehr hat meine Aeußerung vom 16ten 
Januar im Reichstage ſo wiedergegeben, als ob ich geſagt hätte, daß der 

andel Danzigs in Folge der Ausweiſungen ganz zu Grunde ginge. Hätte 
er Alles verleſen, ſo würde ſich herausſtellen, daß ich nur das Urtheil des 
Vorſtandes der Kaufmannſchaft wiederholt habe. 

Abg. Wehr (Deutſch⸗Krone) verlieſt den betreffenden Paſſus und be⸗ 
merkt: Derſelbe ſchließt mit den Worten: „Sind das nicht Lebensfragen 
für den Handel Danzigs?“ Ich frage Sie, habe ich zu viel behauptet? 
„Sehr gut! rechts; Lachen links.) 

N Abg. Rickekt: Der Herr Vorredner hat ausdrücklich geſagt, ich hätte 

behauptet, der Handel Danzigs müſſe „zu Grunde gehen“. Gegen eine 
Wiedergabe meiner Worten der Form, der Handel Danzig litte, hätte ich nichts 
einzuwenden gehabt. 5 

Abg. Wehr: Ich ſehe keinen Unterſchied zwiſchen meiner Wiedergabe 
an ir 3 des Abg. Rickert. (Oho! und Lachen links. Bei⸗ 

all rechts. 

Abg. Virchow: Nach den Angaben des Reichskanzlers und Miniſter⸗ 
präſidenten über meine Ausführungen vom 31. März 1863 könnte der 
Anſchein erweckt werden, als hätten wir in irgend einer Weiſe damals die 
Abſicht kund gegeben, uns in den Angelegenheiten der polniſchen Inſur⸗ 
rection auf Seiten des Auslandes gegenüber dem Herrn Miniſterpräſidenten 
u stellen. Dem iſt nicht fo. Redner verlieſt die betreffenden Stellen und 
5 daß aus denſelben lediglich die auch ſpäter noch oft geäußerte 
Klage darüber hervorgehe, daß die Volksvertretung über die wichtigſten 
Angelegenheiten des Landes in äußeren Dingen nicht unterrichtet werde. 
Außerdem ſei nur der Wunſch zu erkennen gegeben worden, beruhigende 
Erklärungen über die Beziehungen zum Auslande zu hören. Beſcheidener 
habe man wohl nicht ſein können. 

Abg. Szuman (Pole) verwahrt ſich und und ſeine Familie gegen den 
aus der Nennung ſeines Namens durch den Fürſten v. Bismarck etwa 
herzuleitenden Vorwurf, ein Renegat am Deutſchthum zu fein. Er und 
ſeine Familie hätten ſich von jeher zur polniſchen Nationalität bekannt, er 
müſſe daher jeden Vorwurf mit Entſchiedenheit und Entrüſtung zurückweiſen. 
(Beifall bei den Polen.) 1 8 

1 39 4 Uhr. Morgen Vormittag 11 Uhr, wird die Debatte fort⸗ 
geſetzt. 
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Deutſchland. 

Berlin, 28. Jan. [Die Sitzung des Abgeordneten: 
Haufes., — Vietoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung. — 
Gegen das Branntwein- Monopol) Einen ſolchen An: 
drang zu den Tribünen hat das Abgeordnetenhaus lange nicht ge⸗ 
ſehen, wie heute aus Anlaß der Polendebatte. Schon vor 10 Uhr 
begannen die Verſuche, Billets zu erlangen. Aber vergeblich, ein 
kleiner Zettel am Fenſter linker Hand vom Portal verkündete lako⸗ 
niſch: „Die Billets zur Donnerstagſitzung ſind vergriffen.“ Man 
legte ſich nun aufs Warten, um durch bekannte Abgeordnete einen 
Platz zu erlangen, doch konnten auch ſie nicht helfen, da eben jeder 
Platz bereits beſetzt war. Schutzleute zu Fuß und zu Pferde mußten 
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Amtileteo Gars (Course von II- Lz Uhr) gute mittlere gering Waaz-, 
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nn TEN Be u en Sc ’ g * N a —— 
die Paſſage frei halten. — In Anweſenheit und unter Vorſitz rte. Delyannis antwortete, er könne dieſem Verlangen nicht 
Kronprinzen hielt das Centralcomité der Victoria⸗National⸗Inva⸗ ohne Darlegung des thatſächlichen Hergangs von feiner Seite ent? 


Mark, gegen das Jahr 1884 hat eine Verminderung von Waſhington, 28. Jan. Senat. Sherman brachte einen Geſetz⸗ 
92 609,25 Mark ſtattgefunden. Das Vermögen der Zweigvereine | entwurf ein, mit der Silberprägung einzuhalten und die Regierung 
beläuft ſich auf 608 769 M. Der Kronprinz verweilte nach der zu ermächtigen, monatlich mindeſtens zwei Millionen, hoͤchſtens 4 Mil⸗ 
Sitzung noch längere Zeit in lebhaftem Geſpräch mit den Vorſtands⸗ lionen Unzen Silberbarren mittelſt Certification anzukaufen. Die 
Mitgliedern und unterhielt ſich beſonders mit dem Ehrenbürger 
Kochhann, dem Stadtrath Noͤldechen und dem Geh. Commerzienrath dienen, welche für Zölle, Steuern und andere öffentliche Abgaben in 
Delbrück. — Unter den Gafwirthen hat der Monopol⸗Entwurf eine Zahlung zu nehmen find. 
große Bewegung hervorgerufen. Aller Orten melden ſich Freiwillige, Newyork, 28. Jan. Bei dem Zuſammenſtoß der amerikaniſchen 
um für beſtimmte Bezirke die Agitation in die Hand zu nehmen. und mexikaniſchen Truppen auf mexikaniſchem Gebiete wurde ein 
Im Centralbureau des deutſchen Gaſtwirthverbandes laufen ununter⸗ mexikaniſcher Capitän und vier mexikaniſche Soldaten getoͤdtet. 

brochen Briefe und Telegramme mit Beſtellungen auf Petitionen bill : — 


Die Beerdigung des In- 
speetors [1588] 


Adolf Lummert 


4 findet Sonntag, Nachmittag 
3 Uhr, von Kraschen aus statt. 


Die Hinterbliebenen. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, schlossohle. 
kn nn nn nn nie nasse nennt mn nme nn 1 


zu mehreren Hunderten von Exemplaren ein, felbft aus Gegenden, 3 
welche dem Verband bisher völlig ferngeſtanden haben. Der Vor⸗ Familiennachrichten. 
ſitzende des Brenner⸗Vereins hat ſich zu einer großen Agitationsreiſe[ Verbunden: Hr. Paſtor Grieſe⸗ 
bereit erklärt; der Petitionsſturm gegen das Monopol wird alſo ge⸗ u 1 
waltige Verhältniſſe annehmen. na Gräfin v. d. Gröben, 
Geſtorben: Hr. Gen⸗Major z. D. 
1 Julius Campe, Hr. Dr. Mar 
rovingial- De tung. Naumer, Gramzom. Fr. Marie 
Gräfin v. Sah mettee, Bon: | gm 
merzig. Verw. Fr. Rgb. Adele 
X. Diätenproceß Jisens contra Kräcker. Der Termin in der Be- Hr. Louis v dr 5 
rufungs⸗Inſtanz fand heute gegen 10 Uhr Vormittags vor dem IV. Senate Hhitau⸗ Verw. 55. Der Lune Cartons 
des hieſigen Oberlandesgerichtes ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Oberlandes JIlian, geb. Freiin v. Bock, für alle on 1 18080 
gerichts⸗Senats⸗Präſident Rocholl. Als Vertreter des Fiscus war Herr Abe bree ebene ei F Müll Gartonngenfabtit, 
Juſtizrath Kaupiſch, als Vertreter des perſönlich erſchienenen Beklagten war g X Bee Mu er, unkernſtr. 4. 
g Schlabitz, Haynau. 
richtshof zur Berathung zurück. Nach Verlauf von einer Stunde ver⸗ 
kündigte der Präſident, dem Kläger werde aufgegeben, binnen 14 Tagen 
die Verhandlungen des Gothaer Socialiſten-Proceſſes vom 23. Auguſt = 
1876 dem Gerichtshofe in einer Druckſchrift vorzulegen. Die vom Kläger Anugekommene Fremde: | 
vorgeſchlagenen Zeugen: Bebel, Liebknecht, Fritſche, Haſſelmann, Meinemann’s Hötel | Bacmeifter, Kim. Wien, |Drehiel, Kaufm., Freiberg 
über, zu befragen, 1) ob auf dem Gothaer Congreß ein Be⸗ Schuhmann, Fbrkbſ., Stutt- Fleſſing, Kfm., Hamburg. Risgner’s Nass, 
ſchluß dahin gefaßt ſei, daß denjenigen Mitgliedern der ſocial⸗ Stoberlich, Km., Ee N * „ nebſt 
demokratiſchen Partei, welche im Parteüntereſſe zu ſtimmen ſich verpflichtet | Wehner, dgl. ; Scheitel, Banquier, Wien. Gemahlin, Schickerwitz 
hatten, Diäten zu zahlen ſeien; 2) ob der an den Reichstagsabgeord⸗ Boſtelmann, Kfm., Berlin. | Pedretti, Kfm., Leipzig. Rönkendorf, Rittmeiſter a. D., 
. 1 Arans, Kfm., Greiz. . Lieres, Rigtsbeſ., Süß winkel. 
Zeit die Höhe von 1818 M. erreiche, oder um wie viel er hiervon abweiche; Hausdotſ, Kim,, Glberfed. Beau Ash a n. Gem. 
3) ob die in der vom Kläger vorgelegten Druckſchrift enthaltenen Befchlüffe | Weil, Kim., Frankfurt. von Neumann, Rittimeiſter, Trautenau. 
des Congreſſes mit den thatſächlichen Beſchlüſſen deſſelben übereinſtimmen. Kraft, Kim.“ Wurzen. f Vergersdorf. Schmidt, Kim,, Berlin. 
Gleichzeitig wurde dem Kläger aufgegeben, die Wohnungen der vorge⸗ Ir. Kim. Jacobtn L. Dresden. Freitag Sommerzienr., Brünn. | Fürth n. Gem., Liſſa. 


Montreux. 
Breslau, 29. ar. N 
1 Janu Helm, geb. Bartickow, Muskau. 
Sana Magdalene Elijah 
mm ene abe 
Herr Rechtsanwalt Heilberg erſchienen. Um 11¼ Uhr zog ſich der Ge⸗ Bis, Yayn 0 
Spindler, Singer, Rittlinghauſen ſeien zu vernehmen und dar- „zur goldenen Gans“. Peterſſen, Kim,, Stockholm. i. Sachſen⸗ 
neten Rräder gejahlte Diätendeirag für die in der Klageſchriſt angegebene Lippmann, Kfm., Hambutg.] Landauer, Rfın., Berlin. Amtsrath und Nigisb« 


Altwegg, Kfm., Baſel, Lebel, Techniker, Bielitz. amburg, Kfm., Leipzig. 
ſchlagenen Zeugen ebenfalls binnen 14 Tagen anzugeben. Höter z. weissen Adler,] Heftier, Etſenbahndir., Holland Fr Pag Halle, 
— — Ohlanerſtraße 10/11. Kaufmann, Kfm., Hamburg. van der Meulen, Kaufm., 
Telegramme. Graf v. Poſadowsky⸗Wehner,] Meyer, Kfm., London. Antwerpen 
(Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau! Majoratsherr u. Lieut. a.D., Hofmann, Kim., Berlin. Humberg, Kim, Berlin. 


Blottnitz. Hötei da Nord Steinhardt, Kfm., Aachen. 
. London, 29. Jan. - Salisbury kehrt heute nach London zurück. Graf Strachwitz, Lt. u. Rigbſ.,] vis-A-vis d. Centralbahnhof. Na rg Kfm., — 
Gleichzeitig dürfte derjenige Staatsmann nach Osborne berufen werden, Wirbel.] Seine Durchlaucht Zürft von Klimpel, Kfm., Berlin. 
der das neue Cabinet bilden fol. Den „Times“ zufolge kann dies Scholz a 8 e 5 „„ 
nur Gladſtone fein, Die Berufung Salisburys nach Osborne ſcheine ag lers ens Wali WERE Fo 
4 Wihard, Lieut. u. Fbrkbſ., von Lettow, Hptur., Coſel. Goltz, Kfm., London. 
anzudeuten, daß die Demiſſion nicht ohne Einwendungen ange: Liebau.] Wehner, e e ee — Alten 
nommen 1 8 Excellenz El 5 n n. D Ratibor. tirchen · 
Petersburg, 29. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ enerſch, Pangel.] Dr. Wolff, Arzt, Berlin. Lehmann, Kfm., Dresden. 
dementirt die Zeitungsberichte über das Auffinden von Revolver⸗ ne Br Dresden. Bilſchowski, n. N Nene 
Bomben und einer geheimen Druckerei, und bezeichnet alle Complot⸗] Wetterſchnetder, Kfm., Mad.] Profius, Fbtbf., Görz. Splittgerber, kfm., Berlin. 
gerüchte als eine reine Erfindung. h Gleiß, Rendaut, Louisdorf, | Röder, Bau-Infp., Ratiboc. Werner, Kfm., Burg. 
Athen, 29. Januar. Der hieſige engliſche Geſandte verlangte Strohm, Km., Stutigart. | Kaulte, Kfm., Liegutz. Kirſchner, Kfm., Koln. 


von Delyannis ein Dementi der Darſtellung, welche ein hieſiges | Hoffmann, Kin, Berlin. Luther, Ing., Braunſchweig. Wagner. Kim. Nürnberg: | 
x a Siemer, Kfm., Fraureuth. ] Weyl, Kfm., Berlin. Schulz, Kfm., Dresden. 
Journal über den Vorgang bei der Ueberreichung des Telegramms Holdinghauſen, Kfm., Nord.] Meyerſtein, Kfm., Gotha. Fasan, Kfm., Leipzig. 


gebracht hat. worin Salisburg die Regierung zur Abrüſtung auf⸗ hauſen.] Schleichert, Km. Hamburg. Schütz. Ffm., Dresden. 
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